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Nr. 59. 

Die verkauften chriſtlichen 
Gewerlſchaften. 

Die katholiſche Fachabteilungsidee hat in der chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaftsfrage in Deutſchland geſiegt, die chriltlichen Gewerkſchaf⸗ 
ten ſind unter römiſch⸗vatitaniſche Kuralel geſtellt worden und 
haben ſich den Grundſätzen der letzten Enzyklita des Papſtes in der 
Gewertſchaftsfrage zu untcrwerfen. Das iſt das Ergebnie des ſeit 
Jahren andauernden Streites zwiſchen den katholiſchen Fachablei⸗ 
lern und chriſtlichen Gewerkſchaften. Duß der Papft zugunſten der 
erſteren ſchon längſt entſchieden hatte, iſt bekannt, ebenſo, daß der 
Gedanke im Vatikan vorherrſchend war, die chriſtlichen Gewerk ⸗ 
ſchaften kurzerhand für die katholiſchen Arbelter zu verbieten. Da 
haben nun Führer der katholiſchen Bewegung in Deulſchland beim 

Papſt für die chriſtlichen Gewerkſchaſten um gutes Wetter ange⸗ 
hallen und ſchließlich legten ſich eine Anzahl Viſchöfe für ſie ins 
Zeug, und als alles das nichi helfen wollte, bemühte ſich auch die 
deutſche Reichsregierung beim Vaütan, um das angedrohte Verbot 
zu verhindern. Es waren aͤlſo ſtarke Kräfte an der Arbeit, die die 
Sache der chriſtlichen Gewerkſchaſten in Rom vertraten und innner 
noch hing das Damoklesſchweri üder den letzteren. Da kam vor 
läufige Rettung durch die rheiniſch-weſtjäliſchen Induſtriebarone!! 
Sle ten mehrere Hundertlauſende Mark, um die Erbillerung 
des römiſchen Stuhles gegen die chriſtlichen Gewerkſchaften zu 
dümpfen. Der Kapitalismus, deſſen brutolfte Vertretung wir im 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiete vorfinden, trat für die Er⸗ 
haltung der chriſtlichen Arbeiterorganiſationen ein, und nun mil⸗ 
derte ſich gegen dieſe die Stimmung in Rom. Das Verbot 
wurde nicht ausgeſprochen, dafür aber wurde die Enzyklika „Singu⸗ 
kart quadam“ veröffentlicht und von den chriſtlichen Gewerkſchaften 
verlangt, daß ſie ſich den hier vorgeſchriebenen Richtlinien anzu⸗ 
paſſen hätten. Dieſe Richtlinlen brechen jede ernſthafte Gewerk⸗ 
ſchaftsarbeit der chriſtlichen Verbände. Allerdings hat ſich im Laufe 
des letzten Jahres eine ſtarke Oppoſition im chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaftslager gegen das päpſtliche Vorgehen bemerkbar gemacht. Bei 
den Arbeitern mag dieſe Oppoſition echt und andauernd geweſen 
ſein, nicht ſo bei den chriftlichen Gewerkſchaftsſührern. Wir nehmen 

zu ihren chunſten cii, daß ſie ſich gewehr! haben, um das bißchen 
Selbſtändigkeit, über das die chriſtlichen Verbände bisher übert ů 
verfügten, aufrechtzuerhalten, ja, ernſt zu ne u 
heftigen Ausfälle gegen Rom zum Beiſpiel in Zürich auf der inter⸗ 
nationalen chriſtlichen Gewerkſchaftskonſerenz ſeitens der chriſtlichen 
Gewerkſchaftsführer. Aber dieſe klare Oppoſition ift nicht aufrecht⸗ 
erhalten worden. Sie entwickelte ſich allmählich nur noch zu einer 
Scheinoppoſition und jetzt, ſeit Jahr und Tag, iſt dieſe Scheinoppo⸗ 
ſition zum kompletten Betrug der Oeffentlichkeit ausgeartert. Laſſen 
wir hierfür einige Belege ſprechen. 

Die Berliner Volkszeitung teilte am 14. Januar aus einer 
Schrift des kaiholiſchen Kaplans Schopen (der bekanntlich ein 
Gegner der ſogenannten Kölner Richtung im Zentrum iſt) einige 
Enthüllungen mit. Darunter auch folgendes: 

„Intereſſant iſt die Eniſtellung, wie die Kölner Richtung durch 
ihren Unterhändler, Juſtizrat Trimborn, mit den Großen der rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Schwerinduſtrie und den Kohlenmagnaten die 
Wahlgeſchäfte Im Niederrhein regelt. Altliberalismus und Klerika⸗ 
lismus Arm in Arm! Der katholiſche Religionslehrer Roſenberg 
hal für Dortmund, Duisburg und Umgebung die Zentrumswähler 
dem „maßvollen“ Rechtsliberalismus zuzutreiben, ohne Verpflich⸗ 
tung auf Gegenſeitigkeit. Chenſo mußten die Führer der „chriſt⸗ 
lichen“ Gewerkſchaftlen im Ruhrbecken, die Giesberts, Schiffer, Im⸗ 
bnſch, Effert und Genoſſen ſich für das Auternehmertum und gegen 
jeden Streik der Bergleute erklüren. Das iſt alles in geheimen 
Konventikeln feſtgelegt. Als Entgelt von feilen des eng zuſammen⸗ 
gejchloſſenen Unternehmertums lrug dafür der verftorbene Kardinal 
Jiſcher in Köln in drei Raten einen Peterspfennig in den Valikan, 
den der frühere Dominikanerpater Alfons Müller in Rom auf 
anderthalb Miltionen Mark bezifferl. Sowie alsdann der alte 
Verband für die jeit einem Jahrzehnt in gedrückter Stimmung 
lebenden Bergarbeiter an der Ruhr im Verein mit den Hirſch⸗ 
Dunckerſchen und polniſchen Verbänden in den Streik eintrat, muß⸗ 
ten, getreu dem geheimen Abkommen zwiſchen den rheiniſchen 
JZentrumsjuriſten und den Großinduſtriellen, die „chriſtlichen“ Ge⸗ 
werkſchaflsführer den karhollſchen Arbeitern in ihrem berechtligten 
Streben um beſſere Lohnverhältniſſe in den Rücken fallen.“ 

Diele Enthüllung, ſo wichtig ſie war, wurde nur von einzelnen 
Organen aus dem chriſtlich⸗zentrümlichen Lager mit einigen nichts⸗ 
ſagenden Bemerkungen abgetan, im übrigen ſchwi x 
Preſſe. Der Bergknappe, das Organ jener Organiſation, die im 
Ruhrbecken den anbefohlenen St 

antworten: 

„Kaplon Schopen iſt ein Gegner der chriſtlichen Gewerkſchaften 
und ſtrammer Verliner“. Deshalb iſt er für denkende Menſchen 
ein ſehr fragwürdiger Zeuge.“ 

Schopen aber wurde aus ſeinem Wirkungsorie M.⸗Glodbach 
nach einem Eifeldorf verbannt und ſeine Schriften von der Kölner 
Richtung aufgekauft. Nur ſo war es möglich, daß die Veffentlich⸗ 
keit aus der Schopenſchrift nicht noch mehr erfuhr. Was die Ber⸗ 
liner Volkszeitung berichtete, war olles. Allerdings waren dieſe 
Mitteilungen —ſiehe Zitat — folcher Art, daß man zimächſt ungläu⸗ 
big den Kopf ſchüttein mußte. Wer ſich aber in die Situation im 
Ruhrgebiet hineindachte und wer das ganze Vorgehen der chriſt⸗ 

lichen Gewerkſchaften vor und nach dem Rieſenſtreik einer Prüfung 
unterwarf, der mußte mehr und mehr zu der Ueberzeugung kom⸗ 
men, daß das, was Schopen geſchrieben hat, in der Hauptſache auf 
Wahrheit beruht. Die chriſtlichen Gewerkſchaſtsſührer, die ſonſt 
wegen der geringſten Kleinigkeit zum Kadi laufen, ſchwiegen ſich 
ob der ungeheuerlichen Anwürfe Schopens aus, nahmen kein Gericht 
mit einer Zeſtſtellungsklage in Anſpruch. Nun, es wurde ja da⸗ 
für geforgt, duß die Schrift Schopens aufgekauft wurde, noch ehe die 
Oeffentlichkeit von ihr etwas merkte. Und trotzdem haben ſich die 
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klugen M.⸗Gladbacher Drahtzieher getäuſcht, weun ſie glauben, mit 
Duben Vertuſchungsſyſtem die Sache aus der Weit geſchaffen zu 
aben. 
Die Münchener Zeitſchrift Janus (Heft 7) ſetzt nach Schopen 

die Enthüllungen fort: beſſer geſagt, ein guter Kenner der vatikani⸗ 
ſchen Verhältniſſe bringt unter dem Pfeudonym „Spektator alter“ 
im Janus weitere Aufklärungen in der Angelegenheit des Berg⸗ 
arbelterſtreiks. Er ſchreint· 

„Als Pius der Zehnte die chriſtlich⸗ſoztale Bewegung Romolo 
Murris in Italien und den Sillon (Die Furche) Maré Sangniers 
in Frankreich verdammt hatte, und ſchon die Hand zur Vernichtung 
der inlerkonfeſſlonellen Gewerkſchaft in Deuiſchland erhob, eilte trotz 
der hätzlichen Witterung und trotz körperlichen Uebelbefindens der 
greiſe Diabellter Kardinal 5. u. Ziſcher mit der dritien Spende 
der rheiniſch-weſljäliſchen Schwerlnduftrie im Betrage von 300 000 
Frank Ende November 1910 nach Rom, um dieſes äußerſte abzu⸗ 
wehren. Gleichzeitig legte damals der prenthiſche Geſandte Dr. O. 
v. Mühlberg beim Valikan ein gemichtiges Wort in die Wagſchale. 
So gewährte der Papſt den paritätiſchen Gewerkſchaften eine 
Guoden⸗ und Galgenfriſt über die Zeit der Reichstagswahlen: 
darin warf der chriitliche Bergarbeiterbund in Bochum den Sozlal⸗- 
demokraten hué und verhalf dem nallonalliberalen Arbeiler Heck⸗ 
mann zur Waht. Eine weitere Zurückdämmung der „roten Fiul“ 
durch die katholiſchen Arbeiterſekretäre konnte nicht erzielt werden. 
Schon damals erachteten die Gruben- und Stiahlbarone Weſt- 
falens die für die Rettung des einzigen Wahllreiſes Bochum an die 
vatikaniſche ktaſſe gezahlle Prämie für allzu teuer. Dagegen ver⸗ 
ficherte Kardinal Fiſcher in ſeinem Faſten⸗Hirtenbrief, daß ſowohl 
die interkonfeſſionellen als die katholiſchen Organiſatlonen kirchlich 
zuläſſig ſeien.“ 

Das iſt die Beſtätigung deſſen, was Schopen geſchrieben hat⸗ 
Chriſtliche Gewerkſcheftsſührer und mit ihnen Zentrumsführer ha⸗ 
ben mit den Grubenbeſihern bezw. deren Vertreter verhandelt, haben 
mit den ſchlimniſten Scharſmachern politiſche Geſchäfte abgewickelt 
und dieſle haben hunderttauſende Mark geopfert, um den Papft zu⸗ 
gunſten der chriſtlichen Gewerkſchaften umzuſtimmen! Die chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaften legten ſich bei den letzten Reichstagswahlen 
für einen Kandidaten des Bochumer Wahlkreiſes ins Zeug, den die 
Scharfmacher präſentiert hatten, und um den Grubenbeſi vch be iüch 
Mtehr zu bieten, proklamierten ſie den Streikbruch. Kein Zentrums⸗ 

  

  

  

die ganze ſchwarze Preſſe! Ob ſie fühlt, wie das Verhängnis über 
die chriſtlichen Gewerkſchaften kommen wird, welche Folgen die 
Enthöllungen für dieſe haben muß? Wie dem auch iſt, da 
Schweigen der chriſtlich⸗zentrümlichen Organe beſagt geuig. Wenn 
ſie ſich ſpäter wehren werden, dann nur, um die Oeffentlichkeit wei— 
ter in arger Weiſe irrezuführen. 

Der „Spektator alter“ hat uns aber noch manches andere 31 

erzählen. Nicht nur, wir die chriſtlichen Gewerkſchaften dorch Gru⸗ 
benbeſitzergeld vor der Vernichtung durch den Papſt gerettet wur⸗ 
den, er geht auch auf die Haltung des Vatikaus in der Gewerk⸗ 

ſchaftsfrage näher ein, ebenſo ſchildert er uns das Verhalten der 

chriſtlichen Gewerkſchaftsführer nach Bekanntwerden der Enzyklika 
„Singulari quadam“! „Spektator ellter“ ſchreibt: 

„Die päpſtliche Enzyklita „Singulari quadam“ ließ nun zwar 
die paritätiſchen Gewerkſchaften am Leben, aher warf ſie in den 
Hungerturm, nachdem ihnen zuvar die Sehnen durchſchnitten worden 
waren. Allen proteſtantiſchen Arbeitern wurde darin der Stuhl 
vor die Tür geſetzt, weil die Biſchöfe das Verhalten aller Gewerk⸗ 
vereinler aufs ffrengſte kontrollieren müſſen. Gegen dieſen furcht⸗ 
baren Schlag der Unverſöhnlichen im Vatikan wider die „Kölner 

Richtung“, wider das Syſtem von München⸗Gladbach, wider das 

Zentrum, wider den katholiſchen Volksverein und wider die inter⸗ 
konfeſſionellen Arbeitervereine ſetzten ſich die Angegriffenen herzhaft 
zur Wehr und veranſtalteten die große Tagſitzung von Eſſen. Dort 

ſielen mannhafte und ſcharfe Worte. Der Führer Stegerwald 
äußerte den Verdacht, daß die Enzyklika „Singulari“ gar nicht dem 

Sinne des Papſtes entſpreche, ſondern auf Andröngen der kalho⸗ 

liſchen Fachvereine erlaſſen ſei. Der Bergarbeiler Vogelſang 
meinte: „Die kirchtichen Behörden verſtehen nichts von Lohn⸗ und 
Organiſationsfragen; alle Verſuche des katholiſchen Klerus, uns 

Arbeiter zu bevormunden, müſſen deutlich zurückgewieſen werden.“ 
Der Holzarbeiter Kurtſcheid donnerte: „Ich würde mich ſchämen, 

den katholiſchen Fachvereinen anzugehören, dieſer kraft⸗ und ſaft⸗ 

loſen Richtung.“ Angeſichts dieſer tüchtigen und tapferen Kund⸗ 
gebung jubelten die vütkiſchen und liberalen Blätter: Gotllob, das 

päpſlliche Schreiben „Singulari“ iſt ſeil dem 26. November 1912       

  

  

   
ebenſo kräüftig vernichtet und abgetan, wie einft am 10. Dezenbet 
1520 die gegen Luther geſchleuderte Bannbulle von der Studenten⸗ 

ſchaft in Witienberg verbrunni worden iſtl. 

Nun lüſten plötzlich die vatikanilchen Blätter die oichten 

Schleier, welche das Geheimnis des 26. November 1912 von Eſſen 

bedeckten und enthüllen mit zynlſcher Schadenfreude, welch kiſtiges 

Splel die „Demagogen“ von M.-Gladbach, die Dienſlmäuner des 

römiſch⸗kaiholiſchen Weitverlages 3. G. Bachem und Agikaloren 

der rheiniſchen Jentrumsparſei unier Vorſitz des Juſtizrats Trim⸗ 

born mit der öffentilichen Meinung Deutſchlands geirieben haben. 

Das Trimbornſche Stichwort: „Alles bleibt beim alten“, war eine 

liſtige Finte geweſen. Die angebliche Drohung des Reichskanzlers, 

welche derſelbe Abgeordnete Trimborn verbreitete: „Preußen will 

ſeine dipkomatiſche Vertretung deim heillgen Stuhl abberuſen, 

falls..“, mußte dazu dienen, eine geheime Abmachung verdecken 
zu helfen. Die Glesberts, Schiffer, Stegerwald. Behrens verübten 

ein „äadgekertetes Spie“. Die Berlin⸗Breslarer Richtung, unter 

Führung Kopps und Korums, hatte in Wahrheit einen vollſtändigen 

Sieg erſtritten. Am 26. November erfolgte des energiſche Pro⸗ 
nunciameuio der „frelen“ und „aufrechlen“ Gewerkſchaftsführer zu 

Eſſen, nachdem eden dieſelben Drahtzleher der katholiſchen Arbeiter⸗ 
maſſen ſich tags zuvor zu fiöln in aller Heimlichkeit der päpftlichen 
Auforderungen anterworfen hatlen Die Umerwerfun A g. Anter die 

Kontrolle der Biſchöſe und der katholiſchen Pfarrgeiſtlichkeit muß     
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Jorgan, kein chtiſtliches Gewerkſchaftsblatt hat bisher den „Spertator 
alter“ der Unwahrhaftigkeit geziehen, in tiefes Schweigen hülllt ſich 
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jedoch peinlich verſchwiegen werden aus zwei Gründen: erſtens, um 
die proteſtantiſchen Milgtieder nicht kopfſcheu zu machen, und 
zweitens, um die aurecht und cibſtändig dentenden Arbeiter nicht 
gefliſſentlich den freien Gewerkſchaften, zuzulreiben.“ 

Da lülften ſich ja Geheimniſſe, die das größte Aufſehen er⸗ 
regen müſſen, wo ſie bekannt werden. Es iſt ein frivoles Spiel mit 
den Anhängern der thriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung getrieben 
worden, wie es ſeinesgleichen noch ſuchen muß. Berraten und 
verkauft worden ſind die chriſtlichen Vergarbeiter im Ruhrbecten; 
die Schande, die ſie ſich durch den Streikbruch aufluden, iſt bezahli 
worden mit blanken Goldſtücken für den Papft. Die armen Töſpel, 
die katholiſchen und ganz beſonders die evangeliſchen Gewertſchafts⸗ 
mitglieder, die da glaubten, der Streikbruchparole der chriſtlichen 
Führer aus rein gewerkſchaftlichen und wittſchaftlichen Gründen 
folgen zu müſſen, ſind die Betrogenen, die man ſchmählich in den 
Sumpf geführt hat. Für Judaslohn, für Grubenbeſißergeld hat 
man ſie verraten und verkauft. Wie nahe llegt da die Frage, ob 
die chriſilichen Gewerkſchaftsführer nicht auch Judaslohn erhalten 
haben, oder, wenn man einen anderen Namen ſagen will, 
Schweigegeld, damit ſie die Geheimniſſe des Bergarbeiterverrats 
für ſich behallen. 

Nach ſolchen Vorkommniilen, wie ſie eben übert zs 
ſind wir in die Lage gekommen, von den chriſtlichen Gewerkſchafts⸗ 
flihrern geradezu alles zu gluuben. 

Wir ſehen, welches Spiel ſie getrieben haben beim Streik, 
warun: ſollten ſie in der Frage der Enzyklika ehrlicher mit den von 
ihnen geführten Arbeitern umgehen. 

Die cvangeliſche Zeitſchrift Die Wartburg hat in ihrer Nr. 16 
vom laufenden Jahre ſich bereit erklärt, vor Gericht eine Klar⸗ 
ſtellung folgender drei Theſen herbeizuführen. 

„I. Die Gewerkſchaftsführer Giesberis, Imbuſch und Sleger⸗ 
waͤld gaben kurz vor der Eſſener Tagung Erklärungen über die 
wichlige Auslegung und Anwendung der püpſtlichen Gewerkſchafts⸗ 
Köin in die Hand des Bistumverweſers Dr. Kreutzwald in 

u. 
2. Die Raiholiien Girvberis, Siegeriwuid und Iinbuſch der 

Erzdlözeſe Köln haben in ſchriftlicher Form Gehorſam gelobt, den 
Weiſfungen des Epiſtopats und den Kalſchlägen der zuſtändigen 
Ueberwaͤchungsperjonen geiitlichen Standes — wie ßie genaunle 
Enzyllſta Pius des Zehnlen vorſtehl — jederzeil zu folgen. 

3. Für dieſe ihre korrekte Haltung ſind die katholiſchen Ge⸗ 
werkſchaſtsführer Deutſchlands von der vatikaniſchen Preſſe als 
treue Söhne der römiſchen Kirche mit Anerkennung und Lob bedacht 
worden. 

Die Tatſachen 1 bis 3 ſtammen direkt ar⸗ dem Staatsſekre⸗ 
tarjat des Kardinals B. Merry del Val und zwar vom Chej des 
publiziſtijchen Bureaus, Monſignore Eugenio Pacelli.“ 

Dieſe Darſtellung, die gleichzeitig eine Aufforderung an die 
chriſtlichen Gewerkſchaftsführer iſt, vor Gericht ihr Doppelſpiel zu 
verteidigen, ſtützt die Mitteilungen des Junus. Unb darum wer⸗ 
den ſich die chriſtlichen Gewerkſchaftsführer hüten, gegen Die Wart⸗ 
burg und gegen die Zeitſchrift Janus gerichtlich vorzugehen. Eben⸗ 
ſowenig wie ſie es gewagl haben, Schopen vor Gericht zu ſtellen. 
Dafür erwächſt für andere Kreiſe umſomehr die Aufgabe, die chriſt⸗ 
lichen Arbeiter auf das ungehcuerliche Treiben, auf die durch nichis 
mehr zu überbietende Unwahrhaſtigkeit der chriſtlichen Führer auf⸗ 
merkſam zu machen. Alles, was dieſe als ihre Meinung über die 

Enzyklika in die Welt ſetzten, alle hierbei heilig gegebenen Ver⸗ 
ſprechungen und Ertlärungen, all ihre Oppoſitian war nichts weiter 
als die Täuſchung der Heffentlichkeit und ein dreiſtes Hintergeben 
des eigenen chriſtlichen, beſonders des evangeliſchen Anhangs, wie 
beim Bergarbeiterſtreik im Ruhrbecken. Es iſt nichts in der Ge⸗ 
werkſchaſtsfrage und wegen der Enzyflika „beien alten geblieben“ 

— die chriftlichen Gewerkſchaftsführer haben ſich Rom unterworfen. 

Die Selbſtändigkeit der chriſtlichen Verbände iſt von ihnen aufge⸗ 

geben worden! Das ſind Tatſachen, die nicht mehr aus der Welt 
geleugnet werden können! — 

Die neuen Steuern. 
Von Dr. A. Südekum, Mitglied des Reichstages. 

5. Wertzuwachsſteuer und Erbſchaftsbeſteuerung. 

Die Sozialdenokratie war die einzige Partei, die im Jahre 

1911 geſchloſſen gegen das Wertzinvachsfteuergeſetz geſtimmt hat. 

Nicht weil ſie die Beſteuerung des unverdienten Wertzuwachſes an 

Grund und Voden zugunſten der Allgemeinheit prinzipiell etwa 

abgelehnt hätte — ſie ſteht im Gegenteil zu dieſem Gedanken — 

weill ihr die Einzelbeſtimmungen zur Verwirklichung des 
Prinzips nicht geeignet erſchienen. Jetzt im Jahre 1913 war die 

Sozialdemokratie die einzige größere Partei, die geſchloſſen für die 

Beibehaltung der Wertzuwachsſteuer votierte. Wie iſt das zu er⸗ 

klären? Sie hätten gegen eine etwa im Herbſt vorzunehmende 

gründiiche Durchſicht des beſtehenden Geſetzes und gegen eine Ab⸗ 

ſtellung ſeiner unbezweifelten Schäden nichts einzuwenden gehabt. 

Aber der Anlaß, jeßztt ſozuſagen im Handumdrehen die Wertzu⸗ 

wachsſteuer abzuſchaßen, ohne auch nur einen Vergleich einer ſach⸗ 

gemäßen Reſorm zu machen, ging ſo oſſenſichtlich von einzelnen 

Gruppen einzelner Vodenſpekulanten aus, daß dieſer Umſtand allein 

ſchon jeden Freund des Volkes ſtutzig machen mußte. Tazu kam 

weiter, daß der Vorſtoß auch einen peinlichen Mangel an Offen 

heit vermiſſen läßt. Man tut ſo, als ob nur, der Rech onteil an 

dem Aufkommen aus der Zuwachsſteuer aufgehoben würde, die 

Beſteuerung des Wertzuwachſes in den Gemeinden aber ungefährdet 

bleibe. Das iſt nicht wahr. Nachdem der Steuerbetrag zuüngunſten 

des Reiches auf die Hälfte der bisherigen Sätze herabgenündert, 

für die Veranlagungsbeſtimmungen, damit alſo auch die Beran⸗ 

lagungskoſten, aber aufrecht erhalten worden ſind, iſt die Steuer 

in der bisherigen Form unhaltbar geworden. Das haben ſchließlich 

auch die Wortführer dieſes „Umſturzes“ anertannt, nachdem ſie 

die ſtaatsrechtlich bedenkliche Läſung durchgedrückt haben, wonach 
durch Landesgeſetz oder durch ortsftatutariſche Vorſchriſten eine an⸗ 

dere als im bisherigen Reichsgeſetz vorgeſehene Regulierung der 

  

   

  

 



  

     

  

Beſteusrung des Wertzuwachles getrolten werden kann. Damit 
U— die Eniſcheidung Über die Sache in ollen 
mn Kreiſe geiegt. die in den Gemiein 

ren, 
in ganz Preußen, die Haus⸗ und Grundbellßer. D heiht, den 
Bock zum Gäriner machen, wenn man dleſe Herrſchaflen zut Ent⸗ 
jcheidung über Sein oder Nichtſein einer Werthuwachsfteuer beruft. 
Hätten wir ein firies Mablrecht in allen Gemeinben, beſtünde nicht 
noch dos Hausbeſfherpriplieg in den Gemeinden ber meiſten 
Singten, dann wütden wit ims unbedentlich für die Gemelnde⸗ 
autonomie ouf dieſem Steuertebiet ausſprrchen könſen, weil die 
Jutpochs lener ihrer Natur nach techt eigenitich eine Gemeindi⸗ 
ſteuer iſt. So wie die Dinge aber lietßen, würe die Aufrechterhai⸗ 
iung eines verbelfetten Reichsgeſees den ſetzigen Beſchlüſten der 
Patlumtentmiehrheit, die Ur von der Vodenſpekulation diknlert wur⸗ 
ben, ouf allt Fälle varguziehen heueſen. 

Die Wengube des Relchsunteils am Aufkonmen aus der Zu⸗ 
wachksſteuer — rin Millionengeſchent an die Bodenſpetmanten 
reißt nutlüürlich ein voch in die Reichskaſfe. Es diſt mun hüchſt bemer⸗ 
tenpwert, mie das ausgefüllt muirde Es geſchah nämtich durch 
riur uns im ütnigen höchſt umpahiiche Crhöhung der Belleue⸗ 
rung von Erbſchaften tüt Abtömmlinge, erſten und zweilen Gtades, 
von (Geſchwiſtern und füür entferntere Verwondte. Dadurch ſteißt 
der Norntalſan gegen die Quoten im Erbichoſteſteuergeſetz dey 
Jahres lki für Abkömmlinge erſten Grades von Gelchwiſtern 
von 4 auf 5 Prozent, für Abtömmlinge qiveiten Grodes von Ge⸗ 
ichwiſtern (Großneffen) von 6 auf S& Projem. und für entferntr 
Verwandtre, dir bisher [0 Prozent von der Erbſchaft abgeben 
müußten, auſ 12 Prozem. Das alles nutrde ſaunapen im Handun⸗ 
drehen erledint. ohne das ſemand viel Weſcus davon gemacht hätte. 
Nur die Konſervatluen grollten un dunwien Aerger Über ihre Iſo⸗ 
tterung und über die trot ullrm drohende pründlichere Crbſchafls⸗ 
Eeſtenerung der Zukunit. Sir haben von ihrem Standpunkt aus 
gunz recht: denn mas geint der Norgang? Er geigt, wir recht wir 
mit der Anſicht haben. daß jede direkte Sirner, einmal eingefühtt. 
zum Ausbamiihrer etwa ungenügenden Sätze geradezu reizt. Jetzt, 
wo wir nicht bloß das bihchen Erbſchaſtsltener non 1906 haben, 
londern auch Wehrteitrag und die Steuer aui den Vernſögens⸗ 
Attwachs, erüffnen ſich uis au dieſem Gebiene ſehr weite Per⸗ 
ſpektipen. ů 

lkeber Erbſchaftsſieuer und was damit Iüiſammenhängl, wird 
jich übrigens der Reimstug ſchun in diejem Herbſt wieder unterhalten 
tönnen, wenn das jetzt unerledigt gebliebene Geſetz über die Er⸗ 
weiterung des Erbrechts des Staates nochntals zur Verhandtun, 
Eumnun. ſchien, den betonten Grundgedanken dieſes En 
würjs zu verwirklichen, ſind eben nicht groß. Die Sozialdemoktolie 
wird ober nicns unverſucht laſſen, ſie nach Möglichken zu verbeffern. 

(Fortjetzung ſols.) 

· 2 K 
Politiſche Uberſicht. 

Nordlicht. 
Küört man unjere Konſervanven, Antiſemiten, Alldeutſchen, 

und wie aile dir Namien für die gleiche häßliche Sache eigemütziger 
Grüprenherrſctaft und brutater Völkerrerhetung heißen mögen, 
30 ſind ſie die berufenen Vertrcter allein echten Germanentunis, 

iei un von Trene. Manneswürde und Geiſtesfrei⸗ 
bekauenlich au derbarſte zur Gellung 

etade dir am weniaſten germa 
ů uehr ols balhlloniſchen 

2D ri und Eſldeulſchlands ſind. in denen dieſe politiſche 
otte aun beſten gedeiht. Wir denn überhoupt det größte Tril des 

drüulchen Volkes mit ſeinen kelliſchen., römiſchen, flaviſchen und ſemi⸗ 
liichen Primei tmgen mit ſeinem urwüchſigen Germanemim nicht 
groß Stuat machen konn. W. aber gibi es neben einigen wenigen 
Ketgenden des Deutichen Reiches ganze Länder, deren Volkslum 
ken nahczu reinen Germanentypus krägt, die in Körverbau, Sprache 
und Eeiſtesart den Germanen der Vorzeit, auf die unſere falſchen 
Raſtenpathetiler ſich jo gerne hinausſpielen. am nächſten verwandt 

d. die nord, und nordweſtgermaniſchen Völker, Skandinovier, 
irſen, Holländer Dieſe Völker aber iind es, die neben den gleich⸗ 

—.———ßꝛt.tßß—tt— 

n das Megimenit 

        

  

     
     

      

  

    

        

     

      

    

  

         

    

    

ů hle nt 
en 5 in bie Hände lendenzen 

Pas ſind aber in welten Gebieten Des * nomentlich ſt 
L 

ů zur entſchiedenen Demokratie im modernen Sinne. 

  

  üUnſerer Mectttone) fſtef aujg 
räumt, die Demokratie im Staats⸗ und Geſellichaftsleben um ſicher⸗ 
lten verankert haten. Die echte Demokratle erwächſt nicht aus 
lilenchen Revoiutionen und Verklndigung der Mienſchemechte: ſie 

Guun ſich auf den ſeſten Grunblagen eines kraftnollen, in ſeſuer 
Eigenati ſeibſtändigen Boftslehens, wie ſia in Seibſtverwulning 
der Gemeinden, e gedtegener Bolksbildünß⸗ 

   uind Glelchachträg⸗Fer Hrauen zum Ausdtics kanmmt. Aues des, 
was bie fronzöſiſche Hemokratie und forlileſchriüttene Teile des 
diutſchen Volkes mum erſt zu verwirklichen beginnen, iſt gerade in 
ſenen nordgermanlſchen Vändern in weit höherem Muße in Gel⸗ 

trah grritigerer kapitaliſtiſcher Enlwicklung ſich zugleich als vortreff⸗ 
ticher Nährboden der ſazialiſtiſchen Gedantenweit, der mobernen 
Arhellerorhanlſanlonen heßtigt bat. In alleſr kandinavif 
Reichen liegt heute die Reaktſon zi Boben. Ilnd als klihnſter 
Bonnerträager der Befreiung ſchreitet die Soziuldemokralle von 
Sten zu Sleg. Aehnliches volizleht ſich heine In Holland. 

In Schweden herrſchle vor nicht langer Zeit die konſervative 
Nartel, die in Militnrismus, Schißzöllnerei und Urbeiterfeind⸗ 

ult unferen, Oftelbiern nacheiferte. Seit zwei Jahren iſt. ihre 
Macht gebrochen, ihrr Zahl in der Volkskammer auf 64 (gegen 
102 Librrule uind 64 Sozlaldemokruten) geiunken. Selbſt in der 
Erſten Kammer zählen ſie nur noch 87 gegen 52 Liberale und 13 
Sojjaliſten: eine kleine Mehrheit, die bei gemeinſamen Abſtimmun⸗ 
gen beider Kammern ihte Schwäche in der Zweiten Kammer nicht 
mehr auisgleicht. Seitdem hat ſich die ſchwediſche Polltik in ſori⸗ 
ſchtittlichem Sinne entwickell. Der Steigerung der Militläraus⸗ 
haben wurde eingegengewirkt, dabei „. Schafſus Meſormyolitit: Ar⸗ 
beilerſchutz, Millerſchatsverſicherung, affung einer ſozialpoliti⸗ 
ſchen Zentralftelle, hetrieten und die Herabſeßung der Zölle einge⸗ 
leitet. Wenn bisher noch eine Reihe politiſcher Reformen, wie 
beſſerer Schutz des Wahlgeheinmiſſes, Herabſetzung des Wählbar⸗ 
keitezenſus zur Erſten Kammer, am Widetſtand der Reaktionäten 
geſcheitert und auch Schweden in dem allgemeinen Strudel des in⸗ 
ternationalen Militarismus weitergeglitten ift, ſo iit doch der Weg 
zu beſſeten Juſtänden geöfinel. Die Anwendung der geſchaffenen 
Reſormen und vor allem die raſch wackſende Ausdehnung und 
Feſtigung der fozialdemokratiſchen Organifation werden die hart⸗ 
näckinen Voltsfeinde bald aus ihren letzten Poſitionen hinauege⸗ 
worſen, Demokralie und Sozialreformpolitik geſichert haben. 

Entſchiedener noch wandelt Norwegen, das Land alter Bauern⸗ 
demukratie, das ſeit 80 Jahren keinen Adel mehr kemm, den Weg 

Auch hier 
brachten die letzten Wahlen (Herbſt 1912) einen ſtarken Rückgang 
der Rechten und einen Aufſtieg der Sozialdemokratie. Das 
Storthing zählt 25 Konſervalive, 75 Liderale, 23 Sozialiſten. Die 
völlige politiſche Gleichſtellung der Frauen, die in Schweden für die 
politiſchen Wahten erſt geplant iſt, die Abſchaffung des (auch ſonſt 
nur aufſchiebenden) königlichen Einſpruchsrechts in Verfaſſungs⸗ 
jragen, die Abſchoffung der Orden und anderes zeigen, wohin hier 
der Wen geht. Dabei plant der energiſche Sozialminiſter Caſtberg 
noch ganz andere Reformen, durxunter die völlige Gleichſtellung 
der von unſeren „Raſſenechten“ als Baſtorde verachteten unehe⸗ 
lichen mit den ehelichen in Vaternamen, Erhrecht und Unterhal⸗ 
kungsanſprüchen. Man ſieht, wie die reinſten Germanenvölker den 
niedrigen Kulturſtand unſerer in vielen noch auf den älteſten orien⸗ 
tuliſchen Ueberlieferungen fußenden „Echtdeutſchen“ durch die Tat 
in Schatten ſtellen. 

Wenigrr 2 Srih b f 
aleichfalls echt nordgermaniſche Emark auf. b 
Lande großgrundbeſißender Grafen iſt ſeit geraumer Zeit eine 
Bauerndemokratie mit Freihandel, blühendem Schul⸗ und Ge⸗ 
nolſenſchaftsmeſen geworden, in der die feſtgegründete Sozialdemo⸗ 
kratie mächtig poranſchreitet. Man kennt die jüngſte Entwickelung 
der Dinge: Wie die Konſervoliven ihren Widerſtand gegen die 
Wahlreſorm mit faſt völliger Vernichtung im Folkething bezahlen 
mußten, während auch hier die Soztaldemokratie eine bedeutende 
Stärkung erfuhr (32 Sozialiſten neben 31 Radikalen, 44 Liberalen, 
7 Komſervativen): wie unſetem Genoſſen Stauning die Vildung 
eines Minifteriums angeboten wurde und nach deſſen Ablehnung 

  

          

  

      

lung Und es iſt tein Zufall, daß ein ſo vorberelteter Volksboden, ſozt 

  

  

     

   
   

  

      

rium der Raditalen zuſtande kam. Mlrüfter⸗ 
r Nähle, der die Aoſchnffung des Trtel⸗ und 

welens zunüchſt für die Mitglleder ſeiner Reglerung ſchon 
vor einigen Jahren, durchgeführt hat, deſten Frau als ſimple 
Stehographin iut ſelben Parlamente arbellet, in dem ihr Monn 
die Macht des Königs zu vertreten hat. Auch hier iſt ein weit ⸗ 
gehendes aühemeinrs Wahlrechi mit Siimmrecht der Frauen eine 

e kurzer Zeſt Ein ernhaßter Widerſtandsverſuch der noch 
Mendei Köulferbullben Lundthings⸗ (Erſie Kummer⸗) Meyrheil 

irde nur eine gründliche Umgeſtaltung auch dieſer ohnehin ſchon 
in der Umbildung begriſfenen Körperſchaft zur raſchen Folge 
haben. Auf dem hellen Grunde dieſer geſunden politiſchen und 
ſozlaien Entwickelung eines freien germaniſchen Volkes erſcheint 

die boruſſiſche Reaktionswirtſchaft in Nordſchleswig mit ihrer bos⸗ 
huſten Unterdrückun zegen dosſelbe Volk erſt im rechten Lichte.   

Man verſteht dann, warum dosſeibe Deulſche Reich, das ſeinem 
Weſen nach ganz von ſelbſt ein Kern des Zuſommenſchlufles aller 
germaniſchen Völker hätle werden müſſen, von eben dieſen Völkern 
mit einem Gemiſch von Rewunderung ſeiner lechniſchen Fortſchrilte 
und von Grattien und Mitleid über ſeine politiſchen Zuftünde ve⸗ 
trachtei wird. 

Und nun ſchließt lich auch das Königreich der Niederland⸗ 
dieſer Entwickelung an. Aufß eine lange Hertſchaft eines verſteiner⸗ 
len Geldſackliberaliomus war dort anſongs ſhlng die der verbün⸗ 
deten proteſtantiſchen und kotholiſchen Reoltiohäre geſolgt, die durch 
Kleritaliſierung der Schule und des geſarnten öflemlichen Lebens, 
Uebergang zur Schutzzollpolitit ln den Pladen unſerer Schwarz⸗ 
blauen zu wandeln gedachten. Doch auch hier kam bald der Um⸗ 
ſchmung, bei dem namentlich die Wahlrechtsbewegung als Trieb⸗ 
kraft wirkte. Die Mehrheit der Rechlen iſt nun gebrochen, die 
von 7 auf 18 angewachſene ſozialdemokratiſche Fraktion zu einer 
politiſchen Macht geworden. Die ſromme Königin hat trotz ihrer 
Che mit einem richtigen mecklenburgiſchen Prinzen dem konſtitutio⸗ 
nellen Brauche ebenſn wie ihr Kollege in Kopeuhagen Rechnung 
getragen: ein hollänbiſches ſatiriſches Blatt geigt unſern Genoſſen 
Troelſtra, wie er, von einem adligen Generaſ empfangen und von 
Höflingen unwedeit, das Schloß betriſt, während der draußen zu⸗ 
ſchauende bisherige konſervative Miniſterprälldent Heeniſtert von 
einem Schutzmann mit: „Bitte weitergehen!“ auf den Wandel der 
Zeiten auifmerkſam gemacht wird. 

Noch ſleht das deutſche Wolk im Mius üint volikiſche Freiheit 
und feſtgegründete grſellithaftlich. Kultur men zurüc himer den 
germaniſchen Völtern reineren Stummes in Vard⸗ ünk Nordweſt⸗ 
kurnpa. MNoch iſt bei ims der Kampf urßen Wahhſiil⸗ retht, ſozicie 
Ungleichheit, bürgetliche Entrechting auszukämpfen Noch tiegt 
vor uns die Bahn, auf der die germianiſchen Brußervölker, voran⸗ 
heſchruten, Nachfolge winken. e 

Frilch auf, mein Volk, die Flammenzeichen rauchen“ 
Hell aus dem Norden brichm der Freiheit Licht! 

Deutſchland. 
Deutſcher Proleſt gegen das kufſiſch-chineſiſche Mongoleiabkom⸗- 

men. Dem Londoner Daily⸗Telegraph wird aus Peking ge⸗ 
nieldet, der deutſchr Geſchäftsträger habe der chineſiſchen Regie⸗ 
rung eine Note ützerreicht, in der gegen die Veſtinmungen des 
ruſſiſch⸗chineßiſchen Abtonnnens über die Mongolei heſtig proteſtiert 
wird. Beſonders wurde hervorgehoben, daß noch Paragraph 9 des 
Abkommens d iſiſchen. Konſuln Machtvollkommenheiten haben, 
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en für ruſſiſche“ enten zu ner n, 

ie von ůi nſulaten oder in deren Abweſenheit von den 
Konzeſiwnüren felbſt kontrolltert werden ſollen. Daraus ſolge, daß, 
Deulſchland nicht dieſelben Rechte genieße. Später wurde der 
delttſche Geſchäftsträger perſönlich beinm Auswärligen Amt vorſtellig 
Und ſtellte die Forderung, diefelben wirtſchaftlichen Rechte jür 
Deutſchland zu bowilligen. 

Der Geßenſatz zu Rußland, der ſich an dieſem Proteſi zu er⸗ 
kennen gibt, iſt von Bedeutung und kann für die Entwicklung der 
Dinge in Oſtaſien von Bedeutung werden. 

   

  

  

  

         
  (E, Mat Su — 

Ein Rekrut von Anno 1813. 
Ven Erck man-,-Chbatr 

ur 

Herr ünuiben ichwieg einen Augenblick, dann ſprach er: 
el Uhr marſchieren Italiener ab.“ 

ic utis cinem böfen Traume und ſchrie: 

ich Koihrine nicht mehr ſehen? 
ürwiderte et mit 8 
Katbrint benochritt; 
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Sohn bei mir 
d einen rech⸗ 

  

       

    

  

   

  

   
   
   

     
    

            

     

     
   

   
   

    
   

    

ASSlis We als Deirenr 

dem dumen Verarn nauple 
Dn Krier hen und cufrichrr. 

    

       

    
      

   
      
   

  

   
   

  

    
    

u. „ich will ihm ja keine Vorwürſe „Ach, ſagte ſie halb beſ⸗ 
ich, ſolches Unrecht mit anſehen zu machen, aber es iſt doch entießz 

müſien.“ 
Kathrine wich nicht von meiner Seite; ſie hatte ſich neben mich 

geietzt, und wir hielten einander ſeſt umſchlungen. 
„Du wirſt wiederkommen,“ ſagte ſie, mich ſeſt an's Herz 

      

iderie ich ganz leile; „und du, nicht wahr, du ge⸗ 
du veriprichſt mir, keinen andern zu lieben?“ 

jagte ſie ichluchzend, »nie werde ich einen andern 

Vidol. den gerollten Mantel wie ein Jagdhern um die Schultern 
geſchiunge    

   

      

  

   

e er. . wie ſteht's mit uns, junger Mann?“ 
crwiderte Herr Gulden. 
Ter Hauptmenn, ſic ſind in beſten Zuge zu 
nnere mich auc delien von früher her..— Jeder 

Lande zurüt.“ 
üer mir laut zu: 
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in die Höhe: wir ſind krine Kinder 
Tckiel.“ 

r Katbrint aufmerkſem Ectrachicie, agit er dach 

Eulde 
kegreiie ſckon, daß er nicht gerne mitgeht.“ 

lnig der Tambour, und der Haupmiann ſagte: 

  

    
*r Euiden in's Wort, Soldci 

e, 
— 

3 

noch zwanzig Minuten Zru.“ 
char'en Vlick auf mich fügte er hinzu: 

zich: brinm eruen Verleſe fehlit!“ 
er Herrn Gulden dir Hund und vins hinaus 

ür ſein Pferd ſchorren. 
ims die üdrige Irit, als plötzlich alle Tam⸗ 
Markte rrommehen. Herr Eulden ergriff 

ren den Tragriemen und ſagte miti ernſter Stimme: 
Abictied. Joſefi — es iſt Zeit!“ 
er mir den To rüber die Schultern; er 

bdie Wehmm üdermannte 

  

   

      ů zu ihr hinab, ſie ſaß: 
dem fie mich mit Küßen bedeckte: 

    

immer nur Freude gemacht, und jext mußt du fort. 
eich ein Jammer!“ 

  

ſüch ebensalls geſeßt hatte. ſah mich ſtumm 
'e mrinen Kopf mit beiden 

sich immer gerne schobt, Jolef. non deiner Kindheit E Seßabt. A 

  

   

  

  

     Ich wandte mich um, gen einander einig E 
blicke weinend in den Armen: da brachen Kaͤthrinen die Knie, ich. 
legte ſie ſanft in den Lehnſtuhl und eilte, ohne mich umzuſehen, 
hinaus. 

Auf dem Platze weckte mich erneuter Trommelwirbel, und 
als iſt mich umſah, ſand ich mich zwiſchen Klppfel und Fürſt; ihre 
Eltern ſtanden dabei und weinten wie bei einem Begräbnis. 

Vor dem Rathauſe hielt der Hauptmann auf ſeiner kleinen 
grauen Stute und ſchwatzte mik zwei Infamterie⸗Offizieren. Die 
Unteroffiziere verlafen die Namen der Rekruten. Als alle geant⸗ 
wortet hatten, kommandierte der Hauptmann: „Vorwärts Marſch!“ 
und wir marſchierten zwei und zwei dem franzöſiſchen Tore zu. 

An der Ecke beim Bäcker Spitz, am Fenſter des erſten Stocks. 

  

ßitund eine alte Frau und ſchrie mit verzweiflungsvoller Stimme: 

„Kaſpar! Kaſpar:!“ 
Es war die Großmuter des Zebedäus. Dieſer ſtreckte die“ 

Hand in die Höhe ohne zu antworten: auch er war ſehr niederge⸗ 
ſchlagen und ließ den Kopf hängen. 

Mit Zittern gedachte ich des Augenblicks, wo wir vor unſerenn 
Hauie vorbeiziehen würden. Als wir dort anlangten, konnte ich' 
mich kaum auf den Beinen halten. Wohl hörte ich jemand aus dem 
Fenſter rufen, aber ich drehte den Kopf nach dem „Roten Ochſen“, 
und der Trommelläm übertönte alles übrige. 

ů Die Kinder liefen hinter uns her und riejen: 
ů „Sie marſchieten ab. — Sieh', da iſt Klipfel und dort Joſef!, 
ů Unter dem frunzöjiſchen Tore ſtand die ganze Wachtmannſchaft 

in Reih und Glied mit geſchultertem Gewehr und ſah uns vorbei⸗ 
deiilicren Rachdem wir die Feſtungswerke paſſiert hatten, ſchwie 
gen die Trommeln und wir wendeten uns rechts. Man hörte nichts 

Kot, denn es laule. 

    

c5 a* dus Bitüuſch der 

Wir hatten bereits das Gehöft Gerberhoff hinter uns und⸗ 
waren im Begriff, den Abhang hinab zur großen Brücke zu mar⸗ 
ſchieren, als ich jemand nach mir fragen hörte: es war der Haupt⸗ 
mann, der mir vom Pjerde herab zurief: 

„Recht ſo, junger Mann, ich bin mit Euch zufrieden!“ 

Wie ich das hörte, kamen mir die Tränen aufs neue, und dem⸗ 
großen Fürſt gleichſelle: wir weinten im Marſchieren, die andern, 
bleich wie der Tod, ſagten kein Wort. Auf der Brücke holte Zebe⸗ 
däus ſeine Pfeiſe hervor. Die Italiener vor uns plauderten und⸗ 
lachten; ſie hatten ſich ſeit drei Wochen an dieſes Leben ge⸗ 
wöhnt. 

Als wir oben auf der Mettinger Steige, wohl eine Meile 
weit von Pfalzburg, angekommen waren, und eben die andere Seite 

hinab wollien, rührte mich Klipiel an die Schulter und ſagte, indem 
er den Kopf umdrehte: 

    

ö‚ Da ſieh hinabl“ 
blickte zurück und ſah Pfalzburg weit, weil unter uns,. ů 0. VMat Wöe ath den Kirchturm, von ühdt ate, 

ch vor ſechs Wachen Much Kathrinens Hauſe hingusgeſcharrt, hate 
alles das in grauem Lichte, umgeden von ſchwarzen Wäldern. Ich 
hätie gerne einige Augendlice Hall gemachl, allein es aing unauuf⸗ 

V, 
   

    
  

     
heitfum wetter, ich mußte ſolgen. Wir ſtiegen nach Mettingen 
hinch- 

ů Portſctzung folgt.). 
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lgarlens Gelandier 

in Valdreſt hat auf einen — abſe,. 

Wink der rumäniſchen Ne. E 

cicrung die Slaßt ver⸗ 
jaſfen, was als nachtruͤg · 
üiche offizielle Feſtſtellung 
des Krlegszuftandes gel⸗ 

ten ſoll. Rumänien⸗ neue 
Forderungen umfaſſen 
einen Landſtrich, deſſen 
Grenze eine von Turtu⸗ 
kai nach Warne gezogene 
Einic ergibt. 

Dlerumäniſche Armee, 
die Siliſtria beſetzt hat, 
iſt (eils aus der Dobrud⸗ 
Ichcund teils auf Pontous 
nach Calaraſi gekommen. 
Die bulgariſchen Behörden 
übergäben ihnen die Stadt, 
deren Befeſligungen ſofort 
bejetzt wurden. Der Reſt 
der Truppen fſetzte, den, 
Marſch ꝛeiis auf Tutrakmi 

—— 
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Muuolelr.       ——— und teils auf Lobritſch fort. 

Numö niſche Kavallerie hat 
außer Slliftria auch Dsbritſch, Baltſchil und die benachbarten 
Oriſchaften beſetzt. 

Die rumäniſche Regierung wird vom Parlament die Er⸗ 
mächtigung verkangen, den Belagerungszuftund über das ganze Land 

oder einzeine Teile desſelben zu verhängen, ſalls es notwendig iſt. 

Daß der Beginn des „Siegeszugrs“ der. Rumänen beſonders 
ünponierend war, wird wohl auch der begelſtertſte Verehrer des 

Vojarenſtaates nicht ſagen wollen. Die Bulgaren haben beſchloſſen, 
den Forderungen der Rumänen keinen Widerſtand zu leilten, und 

haben Siliſtra auch rechtzeitig verlaſſen, nur etliche bulgariſche 
Soldaten blieben zurück und ſie hat die rumäniſche Armee „ge⸗ 
fangen“ genommen. Man hat das Gefühl, als müßte ſich dieſe 
rumäniſche Armee ihres Unternehmens geradeaus ſchämen. Welch 
ein Heldentum, in ein unverteidigtes Land einzufallen und waffen⸗ 
lole Octe einzunehmen! Und überdies wegen dieſes mehr an Ein· 

brecherei denn an Krieg gemahnenden Unternehmens die ganze 

bewaffnete Macht auſzubieten, über Rumänien die zercüttenden 
Folgen der allgemeinen Mobiliſierung und den Belagerungszuſtand 
zu verhängen und ſich zu rüſten, als ginge es in einen Krieg auf 
Tod und Leben! Würde das ſchnöde Vorgehen Rumäniens nicht 
ſchwere Geſahren in ſich bergen und wäre dieſer Ueberfull nicht auch 

eine gehäſſige und unſittliche Tat: der Aufzug rieſiger Armeemaſſen, 
denen der Feind ſehlt, müßte geradezu lächerlich wirken. Kriege⸗ 
riſche Ehren blühen dem Mubzug ſicherlich nicht. 

Um die rumäniſche Freundſchaſt geht ein großes Liebeswerben 

in Europa und die beiden großen Staatenverbände wetteifern in 

Bemithungen, Rumänien für ſich zu gewinnen, den Donauſtaat 

ihrem Verband als Verbündeten anzuſchließen. In Bukareſt iſt 

nian doch ſehr im Irrtum, wenn man meeint, daß die Schändlichteit 

eines lleberfalls deshalb nicht empfunden und nicht verurteilt werden 

wird. Denn obgleich das Verhälinis zwiſchen den Staaten in dieſer 
herrlichen kapitaliſtiſchen Welt mit Redlichkeit und Rechtſchaffenheit 

wSSeRR—— 
Karte des Grensgebletes zwiſchen Rumänien und Vulgarlen. 

  

wenig gemein hat, ſo iſt das, was Rumänien jetzt begeht, eine der⸗ 
art unmoraliſche Schäbigkeit, daß alle ehrlichen Menſchen, zu benen 
man die Heren von dem diplomatiſchen Gewerbe allerdings nicht 
rechnen darf, in ihrer Verurteilung einig ſein werden. Die rumä⸗ 
niſche Regierung beruft ſich darau, ſie hätte ſchon früher erklärt, 
Rumänien werde, wenn unier den Verbündeten ein Krieg ausbricht, 
nicht paſſiv bleiben. Aber worin ſoll in dieſem Kriege die Recht⸗ 
ſerligung des rumäniſchen Eingreifens llegen? Bidroht denn dieſer 
Krieg irgendwie die Sicherheil Rimäniens: ruſt er Gefahren her⸗ 
vor, gegen die ſich Rumänien nur durch eine Beſetzung bulgariſchen 
Gebietes wehren kann? Natürlich nicht, der Krieg der Verbündeten 
war für Rumänien nicht mehr als der Vorwand, ſeinen Erobe⸗ 
rungsgelüſten freien Lauf zu geben, die lange geſuchte Gelegenheit, 
um Beine zu machen. Als der eigentliche Beweggrund wurde an⸗ 
gegeben, Rumänien könne das Wachstum Bulgariens über eine 
gewiſſe Grenze nicht zugeben, es dürfe Bulgarien nicht zu geoß und 
nicht zu ſtark werden laſſen, weil es dann für Rumänien ein allzu. 
gefährlicher und bedrohlicher Nachbar werden könnte. Das war die 
Behaup'ung, es wäre notwendig, auf dem Valkan das Gleichgewicht 
zit erhalten; welches Gleichgewicht geſtört wäre, wenn Buigarien 
nicht gehindert würde, die Serben und die Griechen niederzuwerſen 
und ſich zum mächtigſten Balkanſtaat aufzuſchwingen. Aber rücken 
heute die rumäniſchen Heere wirklich zu dieſem Zwecke in Bulgarien 
ein? Heute iſt Bulgarien geſchlagen und gezwungen, ben Feind 
um Waffenſtillſtand und Frieden zu bitten; von einer Störung des 

„Gleichgewichts“, die durch das rumäniſche Aufgebot verhindert 
werden ſoll, iſt nichts zu ſehen, und die bulgariſche Geſahr, die frei⸗ 
lich nie beſtand, hai ſich vollends verflüchtigt. Auch gegenüber einem 
ſiegenden Bulgarien wäre der Ueberfall eine tückiſche Tat geweſen, 
denn auch ein ſiegreiches Bulgarien wäre mit ſeiner militäriſchen 

Kraft an den Rand gekommen. Aber wie abſcheulich iſt erſt dieſer 
Feldzug gegen das geſchlagene verblutete Bulgarien! 

Ausland. 
VDom Balhan. 

Bas geſchlagen? Bulgorlen hat den ruſfiſchen Zaren um Frie⸗ 
densvermſtilung gebeten. Wie weit die Nachrichten, die von Aher 
baldigen Einſtellung der Heindſeligkeiten melden, richlig ſind, muß 
dahingeſtellt bleiben, da in den leßten Tagen auch die Türken ihre 
Tſche faldzaarmee in Bewegung geſetzt hahen. In Übrigen werfen 
ſich bie edlen Balkanler, die europäiſche Kultur gegen die aſianlſche 
Vorbarel der Türken durchſetzen wollen, ſetzt Beſiiglitäten vor, die 
man katim wilden Negerſtämmen im dünkellten Afrika zutrauen 
möchle. Jeder leugnet natürlich, was ihm zur Laſt gelegt wird, be⸗ 
ſchuldigt dagegen die anderen. Wenn auch hur ein Teil der Be⸗ 
hauptungen wahr iſt, und das wird der Fall ſein, ſind Greuel vor⸗ 
gekommen, die die Menſchheit ſchänden. 

Die Bulgoren betichten: Der Blürgermeiſter von Drama 
berichtet, daß die zriechtſchen Truppen Rranitſch beſent und die ganze 
bulgariſche und muſelmaniſche Vevölkerung-Riedergemetzelt haben. 
Die, welche ſich wie durch ein Wunder retten konnten, ſechzig muſel⸗ 
maniſche und etwa hundert bulgariſche Familien, ſind in Drama 
angelangt und ſchlugen dann den Weg nach Adrianopel und Phiö⸗ 
üppopel ein. Ueber fünſzehntauſend Flüchtlinge waren bis vor⸗ 
geftern in Gorna eingetroffen, eiwa flünfzigtauſend andere ziehen 
auf den Straßen oine Nahrung und jegliche Habe daher. 

„Die Rachrichten aus Velßrad von Räubereien und Grauſam⸗ 
keiten von Bulgaren in ſerbiſchem Gebiete ſind, ſagen die Bulgaren, 
tendenziös. Die bulgariſchen Truppen huͤben Knaſewatſch auf Ve⸗ 
fehl des Hauptquortiers verlaſſen, ahne das Elgentum der Bewoh⸗ 
ner anzurühren. Was die Pholographien veirfſ, von denen man 
ſpricht, ſo haben die Serben jederzeit welche angefertigt. Die Opfer 
ſind die Bulgaren, die von den Serben getötet worden find, die man 
als Serben ausgibt. 

Weiter wird aus Sſia erklärt: Die Depeſche König Kon⸗ 
ſtantins über die angeblichen Ausſchreſtungen der bulgariſchen 
Truppen in Demir Hiſſar iſt in einem drohenden Ton abgefaßt, der 
mit der hohen Stellung des Verſaſſers unverträglich iſt. D. Dinge 
trugen ſich ſehr einfach zu. In der RNacht zum 5. Juli brach eine 
Panik in Demir Hiſſar aus. Dabei wurden mehrere Perſonen miß⸗ 
handelt. Es gelang den bulgariſchen Behörden, die Ordnung wie⸗ 
derherzuſtellen und die Urheber der Unruhen feſtzunehmen. Am 9. 
Juli abends verließen die ſchwachen bulgariſchen Abteilungen mit 
den Beamten Demir Hiſſar, Alle verhafteten Perſonen wurden frei⸗ 
gelaſſen. Von den bulgariſchen Soldaten wurden keine Gewalttaten 
verübt. Durch ihre vollſtändig unberechtigten Beſchuldiguntgzen ſucht 
die, Depeſche des Königs die öffentliche Meinung Europas offenbar 
den verräteriſchen Angriff auf die bulgariſche Garniſon in Saloniki 
und die Metzeleien, Plünderungen und Altsſchreitungen, welche von 
dem griechiſchen Heer begangen wurden, vergeſſen zu machen. 

Dagegen melden wieder die Griechen: Nach lebhaſtem 
Kampfe befetzten die Griechen Drama. Auf der Flucht zündeten die 
watenen Dokſat an und metzelten 500 Einwohner dieſes Ortes 
Uieder. 

In Sewaſtopol iſt der bulgariſche Kreuzer Nadeſchda in Be⸗ 
gleikung von. 6 Torpedobooten angekommen. Der ruſſiſche Hafen⸗ 
kommandant erklärte den bulgariſchen Kriegsſchiffen, daß ſie ent⸗ 
weder den Haſen zu verlaſſen hätten oder ſich entwaffnen laffen 
müſsſtten. Die Bulgaren zogen die Entwoffnung vor. Die Be⸗ 
ſatzung bleibt in Sewaſtopol. Die entwaffneten Schifſe ſind alt und 
haben keinen militäriſchen Wert. 

Meulerei im bulgariſchen Heer. In Genf iſt ein bulgariſchet 
Offizier angelangt ſich beeille, den Korreſpondent— ů 
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Die Preiſe der wichtigſten Lebensbed 

In der Handelsbeilage der Voſſiſchen Zeitung wird eine Ueber⸗ 

icht gegeben, aus der hervorgeht, wie ſich die Preiſe der Waren, 
die zum Lebensunterhalt hauptfächlich benöligt werden, in der letzten 

Zeil zum Durchſchnitlspreiſe der Jahre 1889 und 1898 verhalten 
haben, wenn man letztere gleich 100 fetzt. Hiernach hatten im Mai 
dieſes Jahres von den 39 Wagen 15 einen höheren, 12 denſelben 

und 12 einen niedrigeren Preis als im April dieſes Jahres. 
Faßt man die einzelnen Waren in Gruppen zuſammen, ſo er⸗ 

gibt ſich folgender Vergleich mit den Preifen des zehnjährigen 

    

Kninte 
ſRiſie. 

    Durchſchnitts von 1889 bis 1898: 
Jahresdurchſchnin Mai April Mai 

1911 1912 1912 1913 1913 

Gelteide 112.02 125,32 134.25 111.72 112,45 

Sonſt. imänd. landw. Produkte 140,00 147,00 166,12 127,23 119,92 

Ausländ. landw. Produkte . 124,48 134,90 140,13 123,70 124,92 

Tieriſche Produktee 136,68 154,30 149.59 167.82 166,32 
Tertilprodukte 138,77 141,84 141,08 145,44 145,06 

Mineralin 131½1 151.04 148,53 154,01 156.23 

Der Generalindexpreis, den man aus der Zuſammenzählung 
der Preiſe aller 39 Arlikel erhält, betrug im Mai d. Js. 5504 gegen 
5537 im April, 5495 im März, 5520 im Februar und 5580 im 

Jannar d. J. Im Mai 1912 hatte er den Höchſtbeſtand von 5739 
erreicht, im Mai 1911 hatte er 4914, im Mai 1910: 4862, im Mai 
1909: 4618, im Mai 1903: 4274 betragen. Im Vergleich zum 

Vorjahr iſt alſo ein Rückgang um 235 Punkte erſolgt, während 
in zehn Jahren eine Zunahme um 1230 Punkte oder 28,8 Prozent 
ſtattgefunden hat. 

Erneute Steigerung der Fleiſchpreiſe — Arbeitslofigkeit. 

In der zweiten Hälfte des Juni haben die Preiſe für Fleiſch 

im Kleinhandel im Wochendurchſchnitt von 52 Orten gegenüber der 

eriten Hälfte des Juni zumeiſt wieder zugenommen. Lediglich der 

Preis von Schweineſleiſch iſt mit 164,5 Piennig gegen 164,3 Pfg. 

für das Kilo ziemlich gleich geblieben. Dagegen iſt der Preis für 

Rindſleiſch von 178,7 Pfennig auf 179,3 Pfennig, der für Kalbfleiſch 
von 200,7 Pfennig auf 201,1 Pfennig und der für Hammelfleiſch 
von 201,7 Pfennig auf 201,8 Pfennig geſtiegen. Schweineſchinken 

  

im ganzen und Schweineſpeck behielten den Preis vom Anfang Juni 

mit 288,7 und 192,4 Pfennig, dagegen ſtieg der Schweineſchinken   

  

  

„7 é 
im Ausſchnitt von 377,0 Pfennig auf 377,1 Pfemig. inländiſches 
Schmeineſchmalz von 186,2 Pfernig auf 186,9 Pfennig und aus⸗ 
ländiſches Schweineſchmalz von 144,3 Pfennig auf 144,4 Pfennig. 

Teuerung der Lebensmittel, Wohnungsnot, drohende Kriſe, 

wachſende Rüſtungsausgaben: in dieſem Zeichen begeht die 
Bourgeviſie ihren Jubiläumsrummel zur Erinnerung an die „Be⸗ 
jteiung“ des Volkes. Wie ſehr die wirtſchaftliche Lage ſich bereits 
verſchlechtert hat, geht aus einer Berliner Depeſche hervor. Wolffs 
Bureau meider von dort: Bei dem paritätiſchen Arbeitsnachweis 

herrſcht ein ſolcher Andrang von Arbeitsloſen, wie kaum je zuvor. 
Am 11. Juli haben ſich dort allein 4727 Holzarbeiter gemeldet, die 
beſchäftigungslos ſind. 

  

Much ein „vaterländiſches Werk. Die Tage der Jahrhundert⸗ 
ſeier in Breslau haben 306 ſchleliſche Schnapsbrennereien benutzt, 
eine neue Vrennereigenoſſenſchaft zur beſſeren Ausnutzung der 
Brennrechte zu gründen. An der Spitze dieſes volksfreundlichen 
Unternehmens ſtehen umter anderen Graf Strachwitz, Ritterguts⸗ 
beſitzer von Korn⸗Rudeledorf, von Miſchke⸗Collende, Hauptmann 
Martſchee, Rittmeiſter Koiſer, Regierungsral. Rojohn. — Der ſchle⸗ 
ſiſche Adel, der das Volk vor dem Hauptmanuſchen⸗Feſtſpiel be⸗ 

  

Rrte 2 EE Wahrte, orgt deßter, daß Len 
fihrt wird. — 

noch Maß. gute Magbare Stofle, 

Ein ſozloldemokratliſcher Gemeindewahlſieg. 

ral beſteht jeht ansſchlleßlich aus Sazialdemokraten. 

Doppelle Buchführung bei der preußiſchen Eiſenbuhnverwal⸗ 
lung, Der Bildungsausſchuß der Liegnitzer Arbeiter macht in die⸗ 
ſem Jahre den erſten Verſuch mit Ferienwanderungen 

für Schulkinder. Unter ſachgemäßer Führung und Leitung 

follen die Kinder der Armen aus der Enge der Straße in die freie 

Natur hinausgebracht und mit der näheren und ferneren Umgebung 

vertraut gemacht werden. Die Koſten ſind deirächtlich, da den 
armen Eltern insdeſondere bei mehreren Kindern nicht zugemutet 

werden kann, alles ſelbſt zu bezahlen. Der Vildungsausſchuß 
wandte ſich deshalb an die Eiſenbahnbehörde mit der Bitte um 
Fahrpreisermäßigung für die Kinder. Er wurde abſchlögig beſchie⸗ 
den. Dafür aber hat die Eiſenbahnverwaltung dem Jungdeutſch⸗ 
landbunde in Liegnitz Militärfahrpreiſe zum Beſuche der Stadt 
Breslau während der bevorſtehenden Anweſenheil Wilhelms des 
Zweiten gewährt. — Den armen Arbeiterkindern, um deren Ge⸗ 
ſundheit es ſich bei den Ferienwanderungen handelt, wird jede Er⸗ 
leichterung verſagt, dem patriotiſchen Rummel ader werden die 
Staatseinnahmen geopfert — offenherzlaer kann ſich die Parteilich⸗ 
keit der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung wirklich nicht zeigen! 

Eine Reichsiugswehl om Sonniage. Die Reichsiagserjatzwahl 
in Landshut iſt von der Regierung auf Sonntag, den 31. Auguſt, 
angeſetzt worden. Der Wahikreis iſt eine ſichere Zentrumsdomäne. 
Hokſentlich wird in Jutunft auch in anderen Wahlkreiſen die Wuhl 

auf einen Sonntag anberaumt. Wir weiſen noch darauf hin, daß 
für Elſaß⸗Lothringen bekanntlich das Wahlseſetz von 1911 beſtimmt, 

die Landtagswahlen müßſen an einem Sonntage vorgenommen 
werden. 

Die Unterdeamten müfſen warten. Pon einer bevorſtehenden 

Aufbeiferung der preußiſchen Unterbeamten war in dieſen Tagen 
in der bürgerlichen Preſſe die Rede. Jetzt aber erfährt der Ber⸗ 

liner Lokalanzeiger aus unterrichteten Kreiſen, daß es 
verfrüht ſei, von günfiigen Ausſichten einer ſolchen Vorlage zu 

In mühlheim 
bei Oſfenbach wurden bei der Gemeinderatswahl unler jehr flarker 
Beleiligung fünſ Sozialdemokraten gewähll. Der ganze Gemeinde⸗ 

   

   
      

  

Dů 
Dioſor allerdings ſehr wenig verirauenswürdige Flücht⸗ 

ling ſagte, er habe den Kiegsſchauplatz verlaſſen müſſen, um den 
Drohungen und Veſchimpfungen ſeiner eigenen Soldaten zu ent⸗ 
gehen und der Gefahr, von ihnen getötet zu werden. Mehrere bul⸗ 
gaͤriſche Ofſiziere habe dieſes Schickſal ereilt; ſie ſeien von ihren eige⸗ 
nen Mannſchaften getölet worden. Die Truppen, bei denen der 
zweite Balkankrieg geradezu verhaßt, jedenfalls unpopulär ſei, wollen 
durch derartige Maßregeln einen Druck auf die Regierung ausüben 
zur Einſtellung der Feindſeligkeiten und zu ihrer Entlaſſung. Alle 
Nachrichten über derartige Gewaltakte und Kundgebungen würden 
von der Zenſur natürlich unterdrückt, weshalb das übrige Europa 
davon bisher nichts erfahren habe, Nach der Anſicht dieſes Offi⸗ 
ziers wäre bei der gegenwärtigen Erbitterung der Vevölkerung der 
Bürgerkrieg in Bulgarien ſaſt unvermeidlich. 

Türken und Bulgaren. Die Agente Meillgare meldet, daß, ent⸗ 
ſprechend dem zwiſchen den Regierungen der Türkei und Bulga⸗ 
riens getroſſenen Abkommen die Räumung der Gebiete jenſeits der 
Linie Minos⸗Midia ſeitens der bulgariſchen und die Beſekung mit 
türkiſchen Truppen begonnen hat 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Die zweijährlge Dienſtzeit ih zu lang. Miederholt ſind Soldaten 

als Rausreißer in Lohnkämpfen verwandt worden. Ein ſolcher Fall 
wird jetzt wieder aus Oſtpreußen gemeldet. Die Firma Hildebrandt 
in Maldeuten, die dekanntgibt, daß ſie nur mit „eigenen unorga⸗ 
nifierten Handwerk „ Bauten ausſührt, läßt guf dem Eute 
Beydritten einige Scheunen errichten und beſchäftigt dabei 33 Pioniere 
vom Pionierbataillon Nr. 18 in Königsberg. Die Soldaten er⸗ 
halien einen Tagelotn von 4 Mark; davon erhält die Kompagnie 
die Hälfie des Tagesverdienſtes, wofür ſie das erforderliche Werkzeug 
zur Berfügung ſtellt. In Königsberg ſind Zimmerer arbeitslos; ſi 
müſſen zuſehen, wie ihnen die Soldaten das Brot wegnehmen. 

Alſo ſprach Friedrich Wilhelm. Die Beratungen des 35. Ab⸗ 
geordneteniages des Deutſchen Kriegerhbundes wurden von Geheimrat 
Weſiphal⸗Berlin eröffnet. Prinz Friedrich Wilhelm von Preuhen er⸗ 

widerte auf deſſen Rede, er koffe, daß der Deutſche Kriegerbund 
immerdar das bleiben werde, was er-iit, nämlich ein ſtarkes Bollwerk 
gegen die Mächte des Umſturzes. Dem Schwachen iſt ſein Stache 
auch gegeben. 

Reue ſtädtiſche Miionenvoriage in Frankfurt a. M. Der 
Magiſtrat hat der Stadtverordneten-Verſammlung eine Vorlage unter⸗ 

  

  

  ſprechen, da die AngelegerHeit doch noch nicht über das Stadium der 
Erwägungen hinaus gelangt ſei. — Alſo, warten wir noch ein Weil⸗ 

chen. 

breitei, die für Errichtung von Bezirkskrankenhäuſern. Ausbau der 

beſtehenden Brankenhäujer und Univerfitätsbauten eine Summe von 

Millionen Mark verlanat. 
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Sonntag, den 20. Juli 

Dampferfahrt 2 

nach Groſchkenkampe mit Mufik 
Daſelbſt Gartenbeluſtigungen und Tanz. 

Fahrpreis für Mitglieder pro Perſon 1, Mk,Nichtmitgliede 
1.20 Mk., Kinder von 10-14 Jahren 60 Pig. fur Hin⸗ u. Rüchfahr 

Reſtauration und Kaffeekliche an Bord. 
Abfahrt punkt 6 Uhr morgens von der Anlegeſtelle Spat 

kaſſe. Zur regen Beteiligung der Parteſ⸗ und Gewerkſchaft⸗ 

mitglleder ladet ein Das Komitee. 

Villete im Vorverkauf ſind zu haben in allen Gewerkſchaft⸗ 

burecus, ſowie bei den Mitgliedern F. Beuſter und E. Sellir 

Schülleldamm, G. Neimann, Fiſchmarkt 6, A. Lihring, Lanafuh 
Michaelsweg. 

Deuscher KMetaiberuoiterpegbän 
Telephon 2501. Zahlſtelle Danzig. Leiepbon 250 

ů Burean Schüffeldamm 11. 

Geöffnet vormittags 11—1 Uhr, nachm. 5—7 Uhr, Sonntags geſchloſſe 

Am Shltg den 20. Jull, vormittags 9/2 Uhr be 
Steppuhn, Schidt 

Generalverſammlung. 
TLagesordnung: 

1. Berichterſtattung von der Generalverſammlung in Breslat 

2. Aentonhi el vom zweiten Quartal 1913. 
3. Neuwahl elnes Reviſors. 
4. Bericht vom Gewerkſchaftshkartell. 
5. Berbandsangelegenheiten. 

Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erwertet 

Die Ortsverwaltung. J. A.: Paul Früngel. 

NB. Ohne Legitimation kein Zutritt. 

Deustüer Llülehumubeiesrbani. 
Ortsverwaltung Danzig. 

——— — 

Sonntäag, den 20. Juli 15¹5, nachmitiags 2 2³ 

Lokale des Herrn Steppuhn, Schidlitz 

Martals⸗ Senerabverummiun 
Tagesordnung: 

1. Geſchafts⸗ und Kaſſenbericht. 
2. Berufsangelegenheiten. 

8u jedem Punkte Debatte. 
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Arthur Dahlmainn, 

Telef. 433 Danazig-Langfuhr relel. 433 

Hauptgeschätt Hauptstr. 27. Flliste Neuschottiand 16-17. 

en gros „BTur weissen Hand““ En delail 

Wchl-v. Tobrage-Mandung 
Lager sämtlicher Uaisentrüchte. Graupen, Grützen, 

terner sämtliche Fettwaren, Marmeladen und Honig. 

Kartoffel RHefen-Verkaui Kortoffei   
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Pflicht oller Kollegen ſſt es, recht zahlreich zu erſcheine 

Die Ortsverwaltung. J. A.: R. Jäpel. 
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Maßregelung, wie ſie brutaler nicht gedacht werden kann. 

      

Aus Weſtpreußen. 

ſ— é Danzig. 

Mir erinnern die Genoſſen nochmals an den Beſuch der Ge⸗ 

neralverſammlung des Soflaldemokraliſchen Vereins Danig-Stubt. 

Bel den wichligen Gegenſtünden der Tagesordnung darf hente abend 

im Bürgergarten kein Genoſſe jehlen. Der Vorſtand. 

Danziger zugendbewegung. Die Abonuenten der Arbeiter⸗ 

Jugend verunſtalten am Somabend, den 19. Juli einen Nachtaus⸗ 

flug. Trefſpunkt 9.20 Uhr am Hauptbahnhoj. Abfahrt 3%½ Uhr 

nach Oliva. Von hier über den Karisberg, Grenzlau, Tauben⸗ 

waſſer, Gr. Stern, Kaiſertal, Menzelbach nach Adiershorfi⸗ Die 

Rückfahtt erſolgt morgens gegen 6 Uhr von, Zoppot. Die Geſomt⸗ 

fahrtkoſten betragen 45 Pfennig. Liederbücher nicht vergefſen. 

  

    
  

  

Berteilung der Provinzialabgaben. 

Zur Deckung des von den Provinziallandtace für das Rech⸗ 

nungsjahr 1013 feſtgeſtellten Steuerbedarfs von 2 507 000 Mark 

kommen 24,1 Prozent Zuſchtäge des nach dem Stande vom 1. 

Januar dieſes Jahres ermittelten direkten, Staatsſteuerſolls von 

10 436 946,45 Mark zur Erhebung. Danach haben an Provinzial⸗ 

ubgaben zu entrichten: Landkreis Berent 37 644,07 Mark, Sladl. 

kreis Danzig 533 278,60 Mart. Landkreis Daugigen Höhe 68 265,% 

Mark, Vandtreis Danziger Niederung 42744,04 Mart, Landkreis 

Dirſchau 82 344,78 Mart, Stadtkreis Elbing 168 947,70 Mark, 

Landkreis Elbing 50 701,21 Mark, Landkreis Karthaus, 39 727,22 

Mart, Marienburg 126 150,24 Mark, Neuſladt 100 184,71 Mark, 

Pr. Siargard 55 180,55 Mark, Pußig 19 390,56 Mark, Brieſen 

55 5,18,48 Mark, Culm 73 386,)7 Mart, Flatow 66 922,42 Mark, 

Stadtkreis Graudenz 98 058,39 Mark, Landtreis Graudenz 

65 859,93 Mark, Landtreis Konitz 64 000,94 Mark, Deutſch⸗Krone 

76 53,83 Mart, Löbau 46 146,75 Mark, Marienwerder 00 135,76 

Mark, Roſenberg 76 671,54 Mark. Schlochau 55 670,18 Mark, 

Schwetz 86 844,93 Mark, Sttasburg 55 589,29 Mark, Stuhm 

47 975,39 Mait, Sladitreis Thorn 109 506,55 Mark, Landkreis 

Thorn 77 929,92 Mark und Landkreis Tuchel 30 774,8 Mart, 

zuſammen nach erfolgter Abrundung nach oben 2 515 304,10 Mark. 

Die Stadt Danzig allein liefert mehr als den fünften Teil 

des Steuerbedarfs der Propinz. Sonſt ſpricht man in den Kreiſen 

der Junker und Bourgeois immer duvon, daß dir ntariſche 

Vertretung ſich nach der Summe der gezahlten Steuern richten 

müſſe. Nach dieſer Theſe müßte alſo Danzig mehr als den fünften 

Teil der Abgeordneten zum Provinziallandtag ſtellen. Das 

nicht der Fall iſt, iſt wohl überflüſſis zu verſichern, Der S 

ſäckel als Maßſtab für das Wahlrecht gilt ja auch nur dann, wenn 

es heißl, Klaffenvorrechte gegen die Arbeiterſchaft zu verteidigen. 

Zu allen andern Zeiten irifft ſtädtiſche und junkerliche Ehrbarkeit 

immer auf ein Pförtchen, das ſie zuſammenführt. 

Die Ruche der Firma Schichau. In der Nummer 56 der 

Volkswacht ſchilderten wir unſeren Leſern die unhaltbaren Zuſtände 

der Schichauſchen Betriebskrankenkaſſe in Danzig. Es läßt ſich 

denken, daß dieſe Ausfützrunen den Herren auf der Werft nicht 

angenehm geklungen haben. Sonſt iſt man dort ſa glücklich und 

zufrieden, daß die Oeffentlichkeit von den unhaltbaren. Zuſtänden 

nichts erfährt. Und num mit einemmale unter den— Scheinwerfer 

der Oeffentlichteit“ MWas Wunder, wenn alſo die Krankenkaſſeu⸗ 

regenten ſich geberden, wie gewiſſe Tierlein, die in dunklen Keller⸗ 

ritzen hauſen und ſich plötzlich in den hellen Sonnenſchein verſetzt 

ſehen. Unſer-Arlikel verfolgte lediglich den Zweck, den Kaſſen⸗ 

vorſtand, zur Begutachtung der geſetzlichen Vorſchriften zu verant⸗ 

laſſen. Aber man iut nichts, um den beſtehenden Mißſtänden ab⸗ 

zuhelſen. Für die kritiſierten Perſonen tritt ſtatt deſſen die Firma 

in die Schranten und nimmt wieder die Maßregelung eines Ar⸗ 

beiters vor. Am 12. Juli wurde der Kupferſchmied R. angeblich 

wegen Miangel on Urbeit entlaſſen. R. iſt einer derjenigen, die in 

den Krankenkaſſen⸗Generalverſammlungen warm für die Familien⸗ 

hilfe eingetreten ſind. Er war zirka ſiehen Jahre auf der Werft be⸗ 

ſchäftigt, ein Beweis, daß er in ſeiner Arbei lüchtig iſt. Noch in 

letzter Woche wurden Kupferſchmiede eingeſtellt. Drei Tage ſpäter 

herrſcht angeblich ſolcher Arbeitsmangel, daß ein Arbeiter nach ſie⸗ 

benjähtiger Tätigkeit entlaſſen werden müß. Das iſt eine glatte 

Maßre ů Das 
jind die Waffen mit denen die Firma Schichar dic ſozialen Beſtre⸗ 
bungen der Arbeiter auf dem Gebiete der vielgerühmten Arbeiter⸗ 
verſicherung niederknüppelt. Das ſind Pfeile, abgeſchoſſen aus dem 
Hinterhalt auf wehrloſe friedliche Arbeiter, gegen die der ein zelne 

ſich, nicht wehren kann. Eine ſolche Kampfesweiſe gegen die Ar⸗ 
beiter, welche ihre geſetzmäßig anerkaunten Rechte wahren, bringt 
Zern ber geh Mee, AUcbeierſch von Achtung. und kann ihr nur den 

ü imten Arbeiterſchaft, ſowie r t i Menſchen eintragen ſchaft, ſowie aller gerecht empfindenden 
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  Danzig, Grosse 

„Hauſe haben, oon Reiſenden beſucht, diei 

  

1. Beilage zur Volkswacht 
Danzig, den 19. Juli 1913. 

  

Dos Lujlfanff Schütle⸗-Canz mußle auf ſuiner Rückfahrt nach 
Berlin in Schneidemühl landen, um einige Musbeſſerungen vorzu⸗ 

nehmen. Dort iſt es am Donnerotag Vörmiltag vom Winde los⸗ 
geriſſen und eine halbe Meile fortgetrieben worden. Das Lufiſchiff 

iſt hierbei ſchwer beſchädigt worden, Ein Soldat wurde bei dem 
Forljliegen des Schiſſes dmmwen vos verleßt. 

Naoch den neueſten, Meldungen iſt dos Luftſchiff vollſtändig zer⸗ 
ſtört. Der Rumpf iſt fünfmal geknickt. Iufanteriemannſchaften 
haben bereits mil dem Abbruch des Wracks begonnen. Außer dem 
ſchwer verletzten Musketier hat das Unglück auch ein Todesopfer 

gefordert Der ous Joſtrow ſtammende Muskelier Kratzti wurde 
miit den Beinen in ein Haltetau verſchlungen und mit emporgeriſſen. 
Er ſtürzte aus 200 Mieter Höße ab, direkt ir eine Straße der Stadt 
Schneidemühl. Kratzti fiel auf einen Staketenzaum und was von 
ihm üibrig blieh, war nichts als ein Mündel Fleiſch und Knochen⸗ 
jetzen. Proſeſſor Schütte wurde von dem Unglück telegraphiſch in 

Kenntnis geſeht. Er antwortete mit jolgender Depeſche: 
Dank. Tief bedauerlich. Erneuter Beweis, wie nötig 

Bergehallen an gröſteren Verkehrsorten ſind Ihr Mangel hai 
Millionen gekoſtet. Schütte, 

Alſo nicht eine Aeußerunt des Mitgefühls zu dem ſchrecklichen 
Ende des Soldaten. Dafür aber das Veriangen, viele Hundert⸗ 

lauſende für Luftſchiſſhallen zu opfern. Die Schütte⸗Depeſche ilt be⸗ 
zeichnend für den Geiſt anſerer Kapitoliſtenklaſſe. 

Baupiatz oder Spielplah? Schon eine Reihe von Jahren iſt 
es her, daß die alten Häuſer in der Tiſchlergaſſe abgehrochen wur⸗ 

den, um auch im Herzen der Altſtadt Licht und Luſt zu ſchaffen. 
Zum Teil ſollte der geſchafſene ſreie Raum wieder in mehreren 
Bauplätzen erkauft werden. Käufer haben ſich bisßer anſcheinend 
nicht gefunden und ſo dürſte es ſich wohl empfehlen, dieſen freien 
Nlatz ais Spielplatt für Kinder herzurichten und ihn mit Baum⸗ 
pflanzungen ſowis einigem gärtneriſchen Schmuck zu verſehen. Vor 

der Hand wäre die Anſuhr einiger Fuhren Sand zum Spielen ſür 

die Kinder recht angebracht, zumal in Ermangelung deſſen, ſetzt der 

Erdboden des Plotzes von den Kindern aufgewühlt wird. 

An die Danziger Arbriierſchuft richten die Heubnder Genoſſen 

eine Bitte. Sie erinnern an die ſchweren Kämpfe, die ſie um ihre 

Lokale führen milſſen und appellieren darum au die Solidarität der 

Danziger Proletarier. Alle Lakale in Heubude bis auf das Gaft⸗ 

haus des Herrn Pelers ſind zu meiden. Herr Peters hat ſein 

Lokal ber Arbeiterſchaft zur Verfügung geſtellt und ein klaſſen⸗ 

bewußler Arbeiter kehrt nur bei ihm ein. Jedes andere Lokal in 

Heubude darf nicht beſucht werden. 

Warnung vor dem Schwindelprodukt Stabiol. Gegenwärſig 

werden kleine Geſchäſte und Priwatperſonen, die Gasleitilngen im 
uhraunen Schächtel⸗ 

chen mit blauer Umrahmung ein weißes er anbieten, welches 

die Glühſtrümpfe feſt und dauerhaft machen ſoll. Dieſes Pulver 

hat Schreihor dieſer Zeilen wiederholt probiert. Er kann nur er⸗ 

klären, daß nicht nur das Pulver wertlos iſt, ſondern daß ſogar 

die Glühſtrümphe vollſtändig verſagen und unbrauchbar werden. Es 

ſei deshalb das Publikum gewarnt. Die Schächtelchen tragen auf 

    

  blauem Grunde die Aufſchrift: Weſtpr. Stabiol-Induſtrie Danzig 
ohne Firmenangabe. 

regnete. Es endele mit einem Deſizit von ungefähr 10 000 Mark. 

zuſtändiger Stelle ohgoben. 
Von Krämpfen befallen wurde Donnerstag Morgen ein Ar⸗ 

beiker auf dem Holzmarkt. Beſinnungslos ſtürzie er aufs Pflaſter 

und zog ſich eine ſtark blutende Kopfwunde zu, Die dort ſtationier⸗ 

ten Schutzleute leiſteten ihm die erſte Hilfe. Zu wünſchen wäre es 

Haus gebracht würden. 

Die Leiche des im Kaiſerhafen ertrunkenen 

gleichen Tages zog 
abend dort ertrunkenen Kindes aus dem Waſſer. 
münde ertrank ein Soldat vom Infanterieregiment Nr. 128. 

im Hafenkanal aufgefiſcht. 
  

Zur Stadtverordnetenwahl. 

Wehlkampf auf kommunalein Gebiet bevor. 

Fraktion.   
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Ein Mohltäter kann ſich melden. Vor einigen Wochen ſand in 

Danzig ein „Weſtpreußiſches Sängerfeſt“ ſtatt, das vollſtändig ver⸗ 

Hilfsbereite Leute, die zuviel Geld haben, können ihre Adreſſe an 

dringend, wenn derartig Verunglückte nicht an der Unfallſtelle im 

Staube der Großſtadt behandelt würden, ſondern in das nächſtbeſte 

Bootsjungen 

Miſchke iſt am Dienstag abend geſunden worden. Am Morgen des 

man am Karpfenſeigen die Leiche eines Sonn⸗ 
Bei Weichſel⸗ 

Die Leiche eines neugeborenen Kindes wurde am Waes 

Elbing⸗Marienburg. Urteil 

Unſeren Genoſſen in Elbing ſteht zum Herbſt ein lebhafter 
ů Wohl befindet ſich 

uUnter den ausſcheidenden Stadtverordneten kein Mitglied unſerer 
Aber die Herren Vorath und Nitſch ſind unter 

Deher die das Rathaus verlaſſen müſſen. Dafür zu ſorgen, daß 

te! e Leute, die das Arbeiterinkereſſe oßt genug mit Füßen getreten rote und foröde Hant in e 

erren⸗Gardero 

  

4. Jahrgang. 

haben, nicht wieder hineintommeen, ikt ein Ziel, um das jeder auſ⸗ 
rechte Proletarier,natürlich mit allem. Eſfer ringen wird. Undob., 
wohl Uns noch elnige. Monate oon dem Wahlkampf treunen, wirſt 
er ſeine Schatten bereits noraus: Der Maaſige, b01 dle Siadt in 
ſechs ſeibſtändige Wahlbenrte eingelelll. Früher hat die Arbeiler 
chaft mehrfach Wünſche nach ſeibſtändigen Wahlbezirken geäußert. 
Sie wurden abgelehnt. Das war, als die Sozialdenwkratie 
bei den Wahlen unterlag. etzt iſt ſte unbeſtritten dle weitau⸗ 

ſtärtſte Partei und ſie vergibt die Mandote der dritten Abteilung, 
wie ſie es ſör notwendig belinder. Nun kommt auch der Magiſtrat 
und ſührt die ſelbſtändigen Bezirke ein, um den Wöhlern, in den 

äußeren Staditeilen die Abſtimmung zu erleüchtern, Ey, haite 
mieimt denn doilt bisher nicht ſchon Abſtimmung⸗ bezirke? Wir 
glauben, daß nicht die Rückſicht auf die Wöhler und nicht diee ungeb⸗ 

lich gewünſchte ſtärkere Wahlbeteiligung für die Einkichlung der 
wWohibczirke maßgebend war. Was die Arbeiterwähler 
betrifft, it es ſicher dem Mugiſtrat augenehmer, wenn. ſie, zu Huufe: 
bleiben, ſtatt die roten Kandidalen zu wählen. Man hat mit dem 

Dutzend. das zurzeit im Rathaus ſitzt, gerade Verger genng⸗ Aber 

die Einteilung der Wahtbezirke macht es vielleicht möglich, in der 
inneremn Stadt ein oder dos andere Mandat zu retten. Und 
darum mit: einem Male das magiſtratliche Ertgegenkommen, Un⸗ 
ſere Genoſſen werden holfemlich einen recht dicken Sirich durch dieſe 

Rechnung ziehen. Aber es gilt beizeiten die Waſſen zu prüfen und 

den Kampf vorbereiten. Die Wählerliſten liegen vom 15. 

bis zum. 30. Juli auf dem Zinimer 17 des Rathauſes zu öffentlicher 
Einſicht aus. Sie müſſen nachgepyrüfl werden. Beſonders für, die 

Bewohner der neueingemeindeten Pangrit⸗Kolonle iſt das nölig. 

Sie wähten zum erſten Male und die Befürchtung, daß dieſer 

Teil der Wählerliſte mangelhaft aufgeſtellt iſt, erjcheint darum be⸗ 

ſonders nahellegend. — Von der Bezirkseinteilung werden wir ein 

andermal noch mehr reden. Für heute bemerken wir nur, daß 

ſechs Wahlbezirke eingerichtat ſind, die zufammen 10 52% Wähler 

der drilten Abieilung amfaſſen, 

Rechtloſigkeit der Landarbeiter. 

Die Reichsverſicherungsordmmg dehnt die reichsgeſetzliche 

Krankenverſicherung für die Zeit vom 1. Januar 1914 ab auf die 

Landarbe'ter aus, gewährt ihnen aber trotz hoher Beiträge 

noch weniger als den gewerblichen Arbeitern und entzleht ihnen die 

Verwallung der Kaſſen. Der ſchwarzblaue Block weigerte ſich gand 

entſchieben, den Landarbeitern das Selbſtoerwaltungsrecht in den 

Krankenkaſſen zu geben. Es wurde vielmehr geſehlich feſtgelegi, 

daß die Verwaltungen nicht von Berſicherten, ſondern Behörden 

zül wählen ſind. Zwar wurde in das Geſetz eingefügt, daß durch 

Landes geſetz angeordnet werden kann, daß in dem betreffenden 

Gebieie des Bundesflagtes auch dei den Landkrankentaſſen Vor⸗ 

ſtand und Ausſchuß wie bei den⸗ Ortskrankenkaſſen gewählt wird, 

jedoch in Preußen denkt man nicht daran, ein ſolches Landesgeſetz 

zu erlaſſen. 
Gegenwärtig, finden auf dent Lande die Wahlen der Vor⸗ 

ſtands⸗ und Ausſchußmitglieder für die Landkrankenkaſſen ſtatt. 

Sie werden von den — Kreistagenvollzogen, in denen 

die Großgrundbeſitzer tonangebend ſind. In den Vorſtond ſollen 

außer den Erſatzmännern zwei Vertreter der Arbeitgeber und vier 

der Verſicherten gewählt werden. Die Herren Agrarier wählen als 

Verireter der Verſicherten Inſpekioren, Rendanten, Obergäriner — 

nur keine Landarbeiter. Dabei ſind dieſe das Gros der Verſicher⸗ 

ten. Erſt werden ſie im Reichstag entrechtet; das Wahlrecht erhal⸗ 

ten die Kreistage und dieſe wiederum denken nicht daran, Land⸗ 

arbeiter in die Vorſtände zu wahlen. Im Lanötreis Königsberß iſt 

derart verfahren worden, und in anderen Kreistagen wird man 

ſich zweifellos das Verhaiten dieſer Agrarier zum Muſter nehmen. 

Ueber das Geſchick der Verſicherten werden faft überall Inſpektoren 

und Rendanten zu entſcheiden haben. 
Das iſt eine ſchwere Mißachtung der Tandarbeiter, von der 

dieſe nicht eindringlichſt genig in Kenntzüis geſetzt werden körmen. 
In den Vorſtand der Krankenkaſſe, vo es ſich darum handell, wich⸗ 

lige materielle Intereſſen der Werſicherten wahrzunehmen, läßt man 

die Landarbeiter nicht hirem, dagegen weilt man ihnen gnädiaſt ein 

Pläßchen iv den Werwaltungen der evangeliſchen Arbeitervereine 

Einſtimmig fällt oie Pamenwelt das — 
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‚ daß zur Erlhaltung eites, roũñgen, jugendfriſchen und zarten Teints 

Steckenpferd-imienmilch-Seile 
von Werhmann & Co., Radebenl, 3 St. 50 Pf. ein vorziggliches 
Miitel iſt und dieſelbé ein zurtes, reines Geſicht erzeugt. Ferner macht 

Greanrt „Daòa“ (citteumitch-Cream) 
Nacht weiß u. ſammetweich. Cube ö0 Pf. iner       

    

      

   
bis zu den teuersten. 

Nuufnrure Käißshyuggr , 
von 17,50 Mk. an mit IAiag. Geh- u. Scklagwerk 8 

Traufinge u. Schmucksathen 
agsn bar Peigahlüng u Auf BEAi 

    
   

   
Reparaturen zrter Garantie gut u. billig. 

R. Sturssl, Uhrmacher. 

us „Koméeti, Breitgasse 130032. Kälk 
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J. Rotha. Danzig 
2 14 Am Stein 18. 

    

   

         



    

     
und ſtriegerverrine an, um fie 
Atteiherbewegung fernzuhalten. ů é 

cin Arbeiter uun Süepifelde dei Martenturg wurbe auf der 
Lendſtwße überfatlen und beroubt. Bel dem Metontre erllit der 
Mionmn eine chwere Berletzung durch einen Meſerftich. 

    

Dunzig⸗Cand. 
Die Ruſſen im Jahre 181 in Heubude.“) 

In dem Bauernyof am Heubuder Weichfeidamm in dem zu⸗ 
keht der Veſiter Zuliys Stack mohnte, lebte im Zohre 18 1a der 
Boher Karl Kielte. Nach der Veichreibung alter Heubuder Bürger, 

e den Menn gekunnt daden, und die lich im Mimde weſtergetragen 
hat, iſt er ein Mann von ſedr kraͤſtigem Körperbau geweſen, und Hat 
eine ungedeure Kraft beſeſſen. Wenn beim Dungausſahten die 
Vferde das Fuder nicht ſchaffen konnten und et von binten mit 
ſeiner Schatlter am Wagen nachhalf, dann ging es auch vorwäris. 

Durch die lanhe Belngerung der Ruſfen und Preußen um Danin berum. uar in der Stadt eine Hungeranot eingeireten. 
elke, der fehr wagbalfig war und ſich auf ſeine Kraft verließ, 
nahm einen volniſchen Klohtahn (Schollnint genannt), wie ihn die 
Illſtaten heute noch auts Breitern zimmern, iud ein poar Mulden Bulter ein und fuhr des nachts die Weichel enklong in den Stup⸗ 
netergruben hinein bei Althof und bis an die Feſtungswälle bri 
Kneipad. Hier erſah er eine unſtige Getegenheſi und ſchmuggelte die Butter in die Stadt ein. Hor ein Pſund hat er bis zwel Taler 
belenmien, Auf dieſeibe Wäeiſe ſchlich er ſich wieder hinaus, ließ 
den Schollning im Stith, die damals nur einen Gulden höchſtens 
das Stück toſteten, und ging zu Fuß nach Heubude zurück. Auf dem Weichſeldamm am Sandweg, faßte idn ein ruſſiſcher Koſat ab 
und nohm ihn als einen Spion feſt. Zielke ging neben dem Reiter 
ber, der ihr mit einem Strick geſeſtelt haite. 

elte hielt ſich für verloren und nahm an, die Ruſſen wür⸗ den ihm kurzerhond aufhaugen. Er ning dicht neben dem Pierde. 
Als der Kofuk achtlov am Dannirande eitt, nahm der efangene 
dieſe elegenheit wahr, und gub dem Aferde einen heitigen Sloß. 
Roß und Reiter ſtürzten vom hohen Deiche hinunter. Jielke lief in cluen naheliegenden Woſfertümpel bis un den Hals hinein und deckte ſich ein Mummelbiatt über den Kopſ. Der Reiter war un⸗ verletzt neblieben. Er betete und ſchlug fortgeſetzt Krenze und bat rine Heiligen, ihn vor den Teuſel zu beſchützen. Dann dinkte der Koſak mit ſeinem Roß langſm vom Dumm, ſich dabei ängſtllich umſchauend. ob der Böſe ihn auch verſolge. Dieſet aber wagle ſich nicht aus dem Bruch beraus, weil er keicht vuf Militär ſtoßen 
komntte. Nach e⸗ LJeit kam ein Reitertroß. Er machte an der Stelle s die Ruſſen abgeſeſſen waren. zeigte ihnen der ungliüickhelige Koſak die Stätte ſeines Malheurs. Niemand wagte es, die Gegend abzuſuchen. Dir Kerle ſielen auf die Knice, deleten und fülugen Krru Sagten auch zu einander, das iſt wirklich der Teufel geweſen. ritten wieder zurück. Da der Togesanbruch 
nahe war, ſo konnte der Flüchtling nicht wagen, aus dem Waſſer zu gehen und nuißte den ganzen Tag dort zubringen. In der folgenden Nacht ging er dunn ins Werder zu einem Bauern und biicb dort ſolange, i⸗ Stadt aejallen war. 

Wie ſah es nun aber während der langen übipeienheit Sieites 

       
  

    

   

       
bri ihnn auſe aus“ ine Frau, eine geborene St 8 Pafewe Räfteft u Sie bekum 19 ruſſijche Ko in 

       
OQuartiet, dieſe fordrrien ſich nicht erſt das Eſſen, ſondern nahmen was ſie vorjanden. Mit Stiefel und Sporen gingen ſie in die Vetten hinein und machten es ſich auf ihre Art recht be⸗ Dunn lam das wus der Menich ſich denken alle neun⸗ zehn Schufte himtereinander vergingen ſich gewaltſam in der ge⸗ an der armen Frau, jo daß ſie lange Zeit an den 

        
   

  meinſten Weiſle 
Folgen der Vergewaltigung krank gelegen hat. Zum Schluß trugen die „Befttier“ Preiiß ie Betten auf den Hof und ließen die Federn in alle Win u. Das war die ruſſiſche Elitenruppe. 

Meine Cutern wohnten in der Näbe des Bauernhofes, die MNutter ging oßt zu der Fran Zielke hin, und ſo habe ich häuin zu⸗ gehört, ia⸗ die Frau meiner Mutier erzählte. .Der klein Junge verſteht ja doch noch nichts!“ So härte ich Dinge, die ich ſonſt nicht 31. hören bs nen hätte. Eines hat die ßßt 8 
Diei lieber den Franzofen als Feind. uin den Rujfen ais greund im Dotfe haben. Taufendmal ſind mir di⸗ Franzoſen lieber! Das war der Refrain von dem. was die Rällehen meiner Muttenruet Zähltr. 

   

  

     

  

nd ſtarb hochbriagt Ende der 
r Jahre de 

  

uf dieſe Welfe von der modernen Nachbem der Friede 

  

      
    

   

   

  

    

ten wor. kam ihr Mam aus dem zu Monoten Gefängnis verurteilt worden war und dle Strafe n Heubuder aber nennen dleßen Hof auß wreie werblictht hatte, ſreigeſprochen. Die Muttter des miß⸗ 
Werder rück. Oie er dießß ů 5 ff„u, ů e B nů müherrſchaft den Riiſſen⸗ aher handelten mns hatte ſeinerzeit für die Nomhaßlmachung des ien, nüen Lel. n den whe 0 Lüler, ehß⸗ Malohnm, von 75⁵ fermgen verſprochen; einer der 

oſakentoſ. 
1% 9% KMEz; Jungen erhielt 50 Pfennige, Auch in der geſtrigen Verhand⸗ Bel u 55. ertronk ein 22 führiger Miſſionsſchüiler aus Hel⸗ iung bileven die jugendlichen Veiaſfungsgeugen bei ihrer Behaup⸗ 

   

  

  

ligenbell in ber Uitſee. ö lung, während 14 erwochſene Zeugen das Gegemell be⸗ Eln deriiührixer Junge ſtürzte bei Gr. Plehnendorf in die kundeten. Das Gericht hiell die Unſchuld des Verürleilten fitr voll Welchſel. Im leßten Augenblick gelang es einem Mann, den erwleſen. Sämtliche Koften wurden der Staatskaſſe auferlegt. Knaben zu retien. Die Entſchädigung für die unſchuldig erlittene Straße bleibt cinen —.— beſonderen Verfahren vorbehalten. 
Stuhm⸗Marienwerder. Danziger Diehpreiſ 

6 ů ů nziger ehpreiſe 
Der Herr Bürgermeiſter. Geßen den Bürgermeiſter Holſtein 0 Ouσ EE der vor einiger Zeit dadurch dekannt wurde, daß vom 15. Juli 1013 ür 50 Atle Lebendgewicht: ů 

Differenzen zwiſchen ihm und dem Magiſtrat zu einem Streik des ů fur Weten fühtien, ſſt pom Etbinger Uandgericht ein Verſahren wegen nicht enogen Deben guugſoch), 0 M. ge W.M 01 one, Urkundenfälſchung eingeleitet, Holſtein iſt bis zum 14. Seplember gemaſtei: und Allere ausgemaſtete 45. e Win. müßig genährie beurlaubt, Übt, ober noch eiaſtweilen die Geſchäfte eines Amioon⸗ lunge, gut genähtte ättere 48— 42 Mh. wullee aue. Es werden ihm 26 Fälſchungen von Standesamto⸗ Bullen, Bollfleiſchtge, ausgewachſene höchiten Schlachtwerts 47 bi⸗ uuc Muglſtrotsſuchen zur Vaſt gelegt, Unter anderem ſoll er durch fan Whb. Hoüneſchige füngere 48.— 45 ME, mäßig genährte ſunge und babt men ud Mhrſlbutg beſce inin hale ee Whl gur genährte altere 30—42 M, gering genährte bis 36 Mk. wühlerliſten der Sta riſtburg beſcheinigt haben. Der Wahl⸗ 5 16 kommiſſar uber kaſſierte dir Chriſtburßer Wahlmännermanbote, Schlahmeet, ls h. Jahvn , W-Aenehendeeige, weil dle eillen uberhaupl nicht ausgelegen häilen. altere au, teis Kühe und wenig gut entwichelle lüngere Kühe Durch Feipſtenlzündung des eus entſtand in Ruden auf dem und Zärſen y7 .PM,mähßig Jenahrie ſtuhe und Järſen 30 bis Gehößt de⸗ Beſihers Grieſe ein Jeuer, das fämtliche Waulichteieniß Miä,, gering genährte Kühe uud Fürſen bie 27 Mä⸗ Zerſtörte 
Kälber⸗ Doppellender, feinſte Maſt 75.—35 Mk.,, ſeinſte Maſt⸗ ——.— kälber 57 „62 Mh., mittler⸗ Malt- und beſte Saugltälber 50—563 Mk., 

  

u 'eringere Maſt. und gute Saugkälber 40 48 Mk., geringere Saug⸗ Graudenz⸗Strasburg. älber bis 30 M. 
Religion und Miihärdlenſt. Ein Musketier des Däban, Maſthammei Deelngere M aln asgen, Wbegenahrie nve Sdef⸗ terieregiments in Graudenz war vom Kriensgericht zu vier Monaten IME Waß,, tährte Kan ein Gefänanis verurteilt worden, weil er als Adoentiſt ſich jortgefetzt 30 9 Mh., mäßig gcnährte Hammel und Schaße (Weriſchafe) bls weigette, an den Sonnabenden Dienſt zu tun. Der Verurteilte ameine, Ia, ber 15, C. ů · wie der Gerichtsherr legten gegen das Erkenntnis Berufung ein. volllechic: von üi un, 0 Sgehe, uanegee, 30 50 M- 

„ 5 ů ů ů 20 r5 gewichl 54 —-57 Mx., 
Der erſte. weil ihm die Strafe zu goch, der andere, weil ſie ihm vonfeiſchige von 100., 120 Kllogr. Lebendgewicht 52.-55 Mk, voll. zu miedrig erſchſen. Doch hatts der Gerichtsherr mehr Glück als der feiſchige Schweine von 80, 100 Kilogr. Lebendgewicht 50—54 Mä., Soldat, denn dos Oberkriegsgericht erkannte auf fünf Mo⸗ vollfleiſchige Schweine unter 80 Klilogr. Lebendgewicht 46—50 Mk., nale Gefängnis. 

ausgemäſlete Hauen 5 54 Mh., unreine Sauen und aeern Tödlich verbrannl iſt in LCipowitz eine erſt ſeit fünſ Tagen ver⸗ —.—.— N. heiratete Beſiherfrau. Sie wollte eine Taſſe Kaffee dereiten und goß Petröleum auf glimmendes Holz. Der Inhall der Kanne ex⸗ plodierte und ſetzte die Kleider der Unvorſichtigen in Brand. Der zu Hilſe eilende Ehemann erlitt ebenfſalls ſchwere Brandwunden. Seine Frau ſtarb nach der Einlieferung in das Krankenhaus. 

Schwetz. 
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in dem Waſſerwerk 

unſerer Stadt. Drei Arbeiter einer Kösliner Firma nahmen hier 
Bohrungen vor. Beim Aufwinden der Rohre riß eine Keite und die in Bewegung befindliche Maſchine ſchlug den Urbeitern die Armte entzwei. Die Schwetzer Sanitätskolonne brachte die Verun⸗ 
plückten mittels Trag dem Krankenhous. 

   
  

  

       
   

     

    

  

   

  

   
   

          
   

      

  

    
   

  

    

       

    

    
    

  

   

    

    

  

  

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. 
Einen Selbſtmord verübte in Thorn der Zigarrenhändler Kunzmann uus der Jakobſtraße. Er tölete ſich in ſeinem Laden durch Einatnen von Leuchtgas. Drohende Armut war das Motiv der Tat. 

In Culmſre kammes in der Bahnhofsſrraße zu einer größeren Schlägerei zwiſchen drei auswürligen Dachdeckern und einem Ar beiter aus Culmſer. Der Ardeiter wurde durch mehrere Meſſer⸗ ſtiche ſchwer verletzt. Die drei Dachdecker ſind verheftel. 
Auf einem Ferienbeſuch bei der Großmutter ertrank die elf⸗ jährige Schiilerin Wiſion aus Thorn. 
Dein niesgraven wurde der Orisdiener Kaminski in Liſſewo verſchüttet. Als es gelong, ihn von den Erdmaſſen zu befreien, war er bereits erſtickt. 

      

  

        

Gerichtliches. 
Ein Fehlurteil der Streikjuſtiz. 

Im Wiederaufnahmeveriahren wurde ein Bergmann im weſt⸗ ſchen Orte Homborn. der wegen Mißhbandlung eines Arbeits⸗ gen während des letzten Bergorbeiterſtreiks auf Grund der 
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ir Lieſvtth.     
Das vorneluin- Krecitheus iti 
Honzig Nc. Pindo Nachf. 

NI. Grau, 
Danzig, Holꝛmarkĩ 4 

Verlangen Sie meinen Prachtkalalog. 
＋ Linendung graltz imick frunko. 

Ustseebad Heuhude. 

Gartenrestaurant und Café 
Otto Peters 

Er „Jeden Sonutiig 
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Hinteitt trel. Kaffer —— aufgebrüht. 
  

Wientergarten 
Sensationsproxramm vom 16.—31. Juſi. 

1llen Barzi in ibrem Mimodrama „Va LBANRNOUUE““, 

tHelnz Ennle, Humorist. Trude Schudow. 

Tde Amerlicos, Schleuderbrett-Kombination, 
2 Gutwaldis, Elite-Jongleure. 

Scymour & Alva, Egt üik iit höchster Vollendung. 

Belly and Bera. Letzte Sensation des „Zirkus Busck-“. 

Aarm. Pardelio, Tenorist von der Oper in Mailand. 

Rioskop. Säümtlich Novitäten für Daunzig. 

Ahfar, Sit, UDhr. Vorverkauf bei Edelstein und Freymann. 
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„„ Schätet meine in Qualität und Aroma 

I, hervorragende Spezialmarke No. 100 

ärtus2 
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   Nur &cdt, wëen Zigarętte Namen u. Numnier träg 

Ueberall erhältlich. 

Rudolf Niemierski Söhne 
ö relephon 3117. Darzig. Lelephon 3117 
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Ben Faß. Liter 1.20 M.3 

  

   
   

   

    

Grosses Familienkränzchen. * 

   

        

     

    

      
     

     

ſ Din Aihen, 
fiith. S0d 

in reicher 
Auswahl 

ru bokaunt 
viltifgen 
Proßben 

Huthaus London 
nur II. Damm 10. 

Goldene 10 
Dolnzig, Breitgaſſe 10 

Erle Wohtewaſe, vor part. u. J. Etage. 

Billige Hoſentage. 
Ne ſowas, fagte zu mir ſritz, 
Was macchſt Du, Freundchen, bloß 

u?für'n Witz, 
Siehſt im Juli noch allhier 
Als wär der Winter vor der Cür, 
Und mit den dicken Hoſen Ggar, 
Das iſt doch nichts für dieſes Jahr. 
Sehn Dich die Mädchen ſo, mein 

Sohn, 
Crifft Vich ihr Spott!, das glaube 
E ſchon. 
Uein einz'ger ſüeht Dich frrnndlich an, 
Nur „nobel“ imponiert ein Mann. 
Ja, ja, mach uur kein dumm Geſicht, 
Momm mit mir mit und ſänme nicht. 
Den ſchönſten Sommerkleiderſadat 
Für herren und flir Knaben hat 
In Danzig biltig, wunderſchön 
Jetzt die berülhnite 

„oldene Zehn“. 
  

Paletots und uͤſter⸗ 
Knaben⸗Waſchanzuge u. Bluſen 

Sommer⸗Paletots von 14./ anff 
Gehrack- Anzüge von 28 52/ 

JackettAnzüge von 12,50 50./ 

Burſchen⸗Anzüge oon 6,75 % an 

Herren⸗Stoffhoſen von 2,10 %ι an 

Loden⸗, Lelnen⸗- u. Lültre⸗Jacketts 
in großer nuld allen Preis⸗ 

ugen. 

Lodenpelerinen, Gummimäntel. 

Berufskleidung 
für alle Gewerke. 

—— Herren⸗ Artinel. 

„Großes Lager in 
abwaſchbarer Dauerwäſche, 

ieder Uragen in allen Formen 75 0 

Grohes Stofflager zur Maß⸗ 
Anjertigung. 

Feſte Preiſe. 

Goldene 10 
glüant, 

Danzig, Breitgaſſe 10 
Ecke Hohlengaſſe, part. u. I. Etanc. 
n, 

O. Wiedemann 
fr. Gerichtsvertreter 

Danzig, Breitgasse Nr. 12 

  

* 
—
.
—
 

RYEtfS. RetertiV. 1; 
Reulis-, Deieciv“- u. 

Auskunfts-Büro. 

Steuer- u. Militär-Reblamatione 
ers- u. Invalid.-Rentensache 

Privat- u. Geschäits-Auskün 
Beschajung von Bewe 
2u Prozessen, speziell in Ehe- 
Alimentations- u. Strafsach.: 

Kuterteilung kostenles, E 
Fernrut 63. 

—.—.—...—.—.ꝛ.— 

Reſter⸗Geſchäf 
wird anſtändigen Leuten unter 
günſtigen Bedingungen eingerichtet. 

UAnzahlung erforderiich, Laden nicht 

notwendig. Offert. unter D. E. SLSh 
an Rudoff Mosse, Dresden. 

Fahrräder 

   

      

  

  

  

Spreckmaschinen     
W bar und auf Teilzahlung. 

Schallplatten 
in großter. Auswahl. 

Reparaturen 
Sctinell und billig. 

Fahrräller 
von 60 Mk. bis 1380 Mk. 

A. Hein 
Pahrradlianditing 

Danzig; Breitgasse II5. 

Sauber! Zöpfe Gut! 

jertige E eigenem Haar 
75 Pfg. an. G. Bnnuss, Danzig, 

  

     Am —— Nr. 1. 

—Und Damen-Konfektion 2 
empflehit zu staunend 

  

Nur gegen bar.] 

  

     
Siegfriecl Jüttner, Danꝛig 

Altstadt. Graben Vr. 93, vis- d- vis der Markihalle 
Bitie genau ate/ die Eirma au achten. Nur ein Rinvanpᷓ. 

Herren- und Knaben- Bełleidung 
Speꝛialabteilung für Arbeiterkonfetion 
NVF solunge der Billige Voppen- Tage 
Vorrat roicnt! 

Hetren- Waschi-Joppen hν Jünglinge 
21l/n Aussuchen . .jett 1 30 0 Burschein 

   
      
   

    

N soùmne ilvr 
Vorrat reioit! 

1.10.4 
·G„ 90³ 

  
    

     
      

   

  

      

clann Kkaufen Sie ihren Bedarf in 

Coubenn u. Sieſenn 
am bzesten in meinem Sehuhwaren-Engros-Lager 

Len. HOIZmarkt 311. 
lch habe seit Jahren meine Wuren nun en gros verahtolgt, da mit 

keine Rxtira-Spesen entstehen, hahbe ich mich entsdilossen, auch 

Einzeipaare an Private 
abzugeben. 

     
    

      
      

        
    

       
   Meine Ricsenlüger umtassen augenbliclich 

Td. 17 5U0ο Paar Schuhe und Stiefel       

   
        

  

     

  

in guter Ausfüährung und bester Quulltüt. Jeder ataunt über meine 
biltigen Preise. 

Idi lielere zum Beispiel on gros und en detail: 

Fal IHasgi-⸗ 137 Damenstiefel Herrenstiefel 
   

   

  

    
iini 2 i.auck- S 75 

Kkappeerr 4 5„ ö Chevrcau-Schlütsliviot 
echt Chevreau mit Lack- 5⁵⁰ Rindbox-Schnür-, Zug- 
Kapeeor E Schnallenstiefel.. 

57⁵ echt Boxcaſf- Schnür- und 7 
echt Rindboood.... I. Stieſfeeel. 

echt Goodyear-Wellt. 8⁰⁰ V echt Ciootycar-Welt. 

   
   

  

in nroflar à? 2 —.7 —— 
Fart. Ae: 

AFPDCHer-Sciiii I1E enorm bt 
  

Ueberzeuxen Sie sleh selbst von der Wahrheit, ohne jeden Kaufzwang! 

nur Holæmarkt Nr. 3 Etage 
— im Hause Likörfab rik Gustao Springer L, 

S, „ e, 8 Franz Boß 2 v. 

    

Schuhwaren-Engros-Lager. 
   

    

  

  

Seeeeeeeeeeeeeeee eeee 
05 — Komm xu mir! leh borge Dir 

i Kob. Sckultz, DaneO 
— Fimallener der 

anss⸗ & CoO. „ . 
—. — Oesründet 1880l. 

Großes Lager von Geschenkartikeln 
Nusikinstrumente jeder Art, Fprechmaschinen, 
photograph. Apparate, Haarschnede-Maschinen, 

Kasietappatate und Messer. — 
100 000 Kunden. 

Uhren, Gold- u- Silberwaren 
auf Teilzohlung ohne Anzahlung Monatsraten von 2.00 Mark an. 

Bei Barzahlung 10 “% Rabatt, Kein Lad I. Etage. 4 

EnEEAEDEEAEEnUDAE - ι 

1 Bohrmaſchine und SChlert, — 

werkzeug zu verkaufen. Ehlert, Echt gekachelten 

Kaärthäuſerſtraße Nr. 120. garantiert reinen Schnupftabal offetiert 
Wäſ ů E Iulius Gosda, Danzig, Rohtabahgroßhdig., Schnupf⸗ 

5, Ecke Häkerg. 5. Fernſpr.2428. 

wird ſauber gewaſchen und ů 

trocknet Jungferng. 9, 2 Tr., rech. 

Paul Wienhold, 
Friſeur Brunshöverweg. 

Iuußb.Kleiderſchrank 
Vertiko, Spiegel. f. neu, Küchen⸗ 

ſchrank 10 Mk., Bettgeſt. 7 Mk., 

  

Schüsseldamm 
Nr. 56, LTr. 
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tabak⸗Kachelei. 2. Prieſterg. 
  

  

  

    

   

    

—* 
Billigste Bezugsquelle fur 

Pa ewaten, Celegenpeitsk 
     

  

  
    

   portwagen mit Berdeck 10 Mk., 
llig zu verkaufen Krähenb. 18, 

2 Trep. 
    
  

    

  

Neufahrwassel 
vbilligen Preisen HEX IIiiei0 0uvaersfhrasse 485 

uCCCCCUCœCœCœCUCœUUœEœCœCUVUVöVCœCœCCVCECECEEVNWEMRMMDeee  



Zeichen 

Dilligkeit billi e Vollstage 
Me 106 ié ee Mül MMAMAM MAN EnuihniRtf epmhn ltittüinieiMSEů 

— 

h 
ü nipſinmnhiGin ů 

Der riroige Erfoin. Lowie Ale 
allgemeine Belehleii, deren sich 
meine Sonderverunsiallungen bei 
meiner iwerten Hundochaſt erfreiten, 
Ausarth, nricmn, hf 1155 Balig, 

inzigarligen, den ſel dor 
Ralt darsteilenden Auipebot der a0r. 
genden liausfrau wlederum Gele- 
geufreit zu geben Varen für den 
0 olichen Bedarf fur vurhlict dilli- 
9e3s Geldl einzuleruſen, 

len hiube zu VHlesem Libvchꝝ eine 
Lamentje von iMuren a sumitlichen 
Abteilungen meines kiauses in nach- 
stehnenden 5 Freisiaarm zmammen- 

gestellt und moge Sie ieses Inserai 

nient nur uvon deren enormen Billix- 

keit uberꝛeupen, sondorn Ihnen auef 

als Vehiveiser hei lliren Finkamſen 
dienen. 

  

Tablettdecke I53 3 geꝛ. Ouadrate 35. Kissen a Getv. ges. 5531 Mllteun an Melmeen, Eer 75 Läuier Rachesun be. 95,, 
Voz, mit klotiisszum zum Zusammensettesn Tüocantuckbehälher 3.. 553 Lcgt 75 1 Decke mageife aete. os 905 E 

Topianiasser,. Io„1 Ml. Mocfsgrolügee. 355i hlandschuhkasten, )5 Ticchfetfa. „P Waschttschgarnit 
lWef nichenbotte.ö:ſ. i infiridi, „ 35,/iniehümm 59⸗ fiscüisuſer —., 75. (Lraschtcgarntuk 9S, 
3Seifenläppchen 159 2 Hlerr. Taschentücher 35 ve-Wen. iMüschenschürze 75³ SchWarz. Lintschürze 
f Paar Füblinge 15 3‚ Batist, jarbige Botte. zusamm. Gl H Rorsettschoner 55³ Kinde . lelbche 6 uπνen extro weit, Volant u. Taschen 95³ — E mit Band garniert. 

baar Makkosoden 35• aſlindhet aschentücher 35, felegante Untertaile 555 Lencerleibchen 75 ünabenschürse   hluuy RHöpur, gr. Shienrcn 5*** 
Haltz 2 D. Sckweissöckeil 35³ EE Uekrentücher. 55 5f Badehandtuch u 75 Damenkorsett Bi 95³ Daar weine EiPSUCKEil. 

     

  

    

       

imme ) Eentakkosocken 35, ů0 Tal, Uanestüno?2 55. uun Aun 1⸗ 1b. Dem-Hanczhuße 95, 
To80 daewopte 18-lS.ßeüärencechuße Jp. Mihumpamnn. 55⸗ In Arnmbulhür p.,Frb. Vorpiir, 

p. f. ühRbi, Wüö! bI 155 ütenmik- eib. 44 em. 355 vrcüs. ſeetiß, varib. reine Seide 555 lll GO U her-. 75• Serviteur und Manschetien 95³ 
L. L. Düfülüikl . p. Fing, Mandschuhe 35. üf fühhonttghe 55⸗MN,Meim, 75ss ierren-Stenhragen 95 
U Iiiphuäaüne 155 , schwWarz gem. us em- berffilei, mit Kuopt- E MI. UDtti Leinen, alauß. E 

1 Krawattennadel 153 I. P. Dam.- Wiendschuke 35, l 1Serviteur „n ble⸗ 55• u Spacttelkragen 753 Spazierstock une 95. 
veiß; Perlälet, 2 Knopl alsnantar Volbaſhinrigp- 

mod Knogfgarnitur l5 KEnUT UibiinAE,-- Autoi nettekrag. 95, 

  

      

  

  
   

      
    

  

    
     

    

D IV„A. AIIOEPIUnH 105 115. Mnabenhosenträg. 35 E 585t Kleiderbürsfe primn 75füe mod. 
1 Tülljabot mit Spitra. . 30 1 8 1 erei öürtel — 95½ Anter Lercuer! P: B. Hrmehe, P. Muneüimße, ie.Stcienomnetep: Süse g. 

1 Stück Haushaltseife 53 Tühbäſchen: 35• ummet Drnum 558 Stüieiamm 75⁵• Eärstenherniur 953 
1 Sick. Kleebiütenseife 155 Stickereikragen M, 555 Kinder-Sweater 75 1 OüPüöpiegel e issee 95 

Kinderbadehose bt Hentenrehästelen 355 Menlul e, 55 i Kindeshut an u. 753 fUi an Hällcch . 95 
ueleg Lose wit Laub 1ö:⸗PIb. Dam-Strunpihal.35. PulMiiil,Macblihers⸗i Schwers, bamim. I5TMhe SünSödeümir5-, 
1b. Hutblumen 5% b. Schweißblätter V. Hettetbee wie 5S, Paar Ense-bise 10 , il. Haanblbinner g5 
2 tten lp.,..,saäs 35, ceut ballilclgel 55«f Heter Laufers Anis ‚ Gardhnen hosetten 55 gr. Stärose ., 35I Rouleaustange Ig. Luſt MüteielSett, 75,, Muuimrülragosg-, 955 
MSSPEiIAunSsMuner 1553 1gr. Glas Schuhcreme 359%. ebe-Meneun. 55 Muiar Saähennistuñ. vreil 75.A Bettvorleger 953 
Reuleauxstange ,15s1 PD. Garlinenhalter 35, Eriues WdfisStn e 55,„[1Meter Elusenseidie 153 1 Kindersteppdecke 953 

1Tüldecchen wse 15, vehwe, 35, Lili Eral. Mulenueh 55 I Gartentischdedte 75, I Reisekissen „oa, 05 
0 ügiů Irise Dise,. en⸗ 355 1 EIEE Hieft 5a geere 55 2 1Meter Linan Docbent- 75 ½ f rehef, Veimen 

Lbnbliummnün 15⸗ é Tüätecchen e 35. iů E Aulmtn ö 553 1flk aähen⸗ Auuüs 259% es 55 — 

öchevenhn, 55, Nt Senmeenstil 35. E Melläur MI.5, Hir ünhäniut. . 75[ E. Mormumiün 
lacquard-Serviette l5s1 Kt. Liton a ., 355 1 Dutterküner a. 55, f.rohe blassthaſe 753 Wchäs Mccabarl.Aaßhoc 8— 
Daar Tassen cue 5 At. Zephit a .. à· Kocttopf .. 55öIAe — 75⸗[1.M. M.,Iunrigr. 2s- 

gr. Schöyilöüel 15⸗ IAt. bw. Ausseline 2355 hüür Hlissoses. 55• öchfeng Müs LösE Schmortopf: . 953 
gute Scheuerbürste 158 FPmaillekaffeekanne 355 1 Besteck &ied. 55 [l Waschleine 28 Meie. 75 Leh Lmaile-SWüsseineune 95 
2 Bierbecher 15,l Masserllasche an c, 35., ine Eereu vaen Sel 5He1 Borstbesen 78 t Garnitur Vraser,ue. 953, 

15³   f. Segelschiff — ů Rochtopf aas»-õ onne 355 

Deheiner ⸗ JSceulel. 15. gr. Emailleschüssel 35 
Balisckläger an 10 Iehsssäg. L. L Eunlankkas 35 

1 Körbch. Sandiorm. 90 Botanisierkapselruse 35 8 

1Schauiel —21 larke 15[ ecei Shaul, Sermae. 0ö 
Kreik. Luster- 1 Spiegel nin Licerand 155 1 Haiskette been 352 

uTaschenfeuerzeug 151 P. silbern. Ohrringe 35 3 
4 Bieruntersaätze 555 L*emG,Herrenuhrkette 355 
teleg. Brosce 1581 Korallenarmband 355 
großbe Rocknadei 15⸗ Simili-Broschcke 35 

Rolle E Totlctietenfer urd 4 Rollen Kreppapier 153 aene Lens⸗ 

M. Pauler-Vuwieten 158 1 Schreib-Etui i 
2 Mel Uuks Eriktpapier 15 Lene Dergam.-Papier 

5 Meter & 

35 

358 

358 

E 1 Sandsieh mir Formen E 

  

1 30nuwagen und eine Holz- 
Chaulel. 90⁰ 

1 Sandtemen und 1 eiserner ue% Eimer 755 
Spaten 55 1 Fiscknetz 9. lang- —75 

* Vehelscün ons 55, u1 Seg elschuft 2us. H 
wWüencengmer us 55. ů U. maal Tifcheh 758 
Lemeit und 2 Veit““ 2 f. Wakaraleps- Wüh 75⁰ 

rahmen. Slas rusamman 39 1 Rücksack ů .753 

Lasrengeverzeus 55,uünmü 15 
4 Nickel-Eierbecher 55 chiher Anepfias 
1 Korallen-Halskette 55 AEieües 15 75 
Lüahrkegöbun egecee 551 Spiel Kartener 
1 Poesiealhum und 1 Notiz- 

buch 90 —1 Skathlock zus. 

1 Khiler Mtalküptentästcher 55.5 4 Hohhen Miasfluenppe 
2 Nollen Klosett- und 1 Rolle 553 1Märchkenhuch, 

Batterbrotpapler zusammen 

75 
'aben 7 

  
  

  

  

    

   

  

ba, 755 6 Stück 

ba. 

oroßes Tablett e. 952 
lack. Blechhandwagen und 95 ů 
1 Schaufel 

10r. Pappmacks-Eimerfvem. , 
2 

95³ 

und! Eisenscaufel zuSmm. 

Badehaus mi Peppe 

ſeinpol. Familienrahm. 95½3. 

Stullenkofker ansh. 95,. 
1P. Häclahrer⸗ — 9⁵³ 
LZigarren-Etui . 953 
Otzd. Lampions 95⁵ 

lang oder rundid. & 

Dtzd „Gllirlandensapier 95.3. 

Noten Vustsue 95. 
I Dtzd. Faberstifte 95 

  

  

iSchiã od. Maach 7 Reiselektüre 159S vs Seclettes. 353 miamdeiscüun. öů — IU f. Eiähaptr ze⸗ 75, ü 

NAf= * X＋XEů — Da diese Artikel nicht alle in den Schaufenstern unee A Let D 
exoriert werden können, sd empfiehhtes sich, dieses leine Fihale! Kerles 

ei EEH 2 InsSęrat Iur Hlrientirnum haim PinLaut s Sich. dieses 
ü bie —

 
1



   

      

Aus Weſtpreußen. 
Dieſe Nummer umſatt 10 Seilen und „Dir neue Wel.“. nochen 

wenige 

der 
    

— Danzig.   

gang, 
Die   

  

„Fuſt durchweg Viehknochen“. 

Nachdem nun die öffeniilche Meinung Deutſchlands 

Knochenleſerei auf den Niederſtadtwällen Stellung genommen hat 

Welt em Montag, 
Zeitungen nach ihnen 

— iſt auch die Provinz 

— der Vorwärts, dle 

burger Echo, und viele große 

die empörenden Vorgänge 
ßens aufgewacht. 

ie ſich unſerem Proteſt 
gven Togen verbieten, Taſeln der 

neten des Platzes unb es iſt zu hoffen, 

leſerel ſein Ende erreicht hat. 

Zeilung“, des „führenden Blattes“ der Oſtmart. 

ger Neueſten Nachrich 

Und jetzt, wo ohne 
Men kommen ſie her und beſchwindeln 

an höre, was die Danziger Neueſten ſchrelben: 

Führerin wor die Elbinger 

in emtſchiedener Weiſe anſchloß. Seit eini⸗ 
Bauleitung Unbefugten das Be⸗ 

daß der Unſug der Knochen⸗ 

Preilich, ohne Zutun der 

das 

ihre 

Die Don Lanb, hätte man ſich ſparen können. 

durchweg Viehnnochen. Es⸗ hat ſich nicht 

ů 
Die Knochen, 

die man dort fand, ſind durchaus lieine Hic Jeſſtele Vſaßen faſt 

jeſtſtellen laſſen, ob 

Menſchenknochen unter den gefundenen Gebeinen waren, 

der Fall war, ſo können es nur einige 

Den Magiſtrat aber wegen des 

vöbllig unſinnig, denn er hat alles verſucht, 

KAnochen durch die Arbeiter zu vorhiudern, der 

Diebſtahl darſteüi. 
die von, ihnen freigelegten Knochen zu, verllaufen. 

hat ſich 
Schutzleute dem unbefugten 

u verkauſen. 
richte'. Bei den umfangreichen 

gelundenen linochen, die 

werden, leider möglich, 
ſeinen Kräften ſtand. 

Es hat ſich noch keine Erlilärung daftl 

Menge Biehknochen, darunter beſonders Kie 

in das Erdreich der Baſtſyn gekommen iſt. 

ein ſumpfiges, unbebautes Terrain gewefen, 

im vorigen Jahrhundert. beſiedelt worden, 

   

von denen man jetzt die letzten Spuren 

Stadt Danzig ehre die Helden nicht, 

in ſchwerer Zeit den Tod fanden, 

findet. 

erhalten. 
Na alſo! Wollt ihr noch was, 

ihr noch lange redet, dann entdecken wir aut 

ein ſteinzeitliches Pfahibundorf. 
das ſertig. Rur ſchade, daß in 

eſten⸗Keſer Wiſſen, wie ſie getäuſcht werden. —eie 

iſt voll davon, daß 

  

    

   

und erſt 
Mielle 

e der 2. 
Miederſtaßndie 

wenn dies 
wenige geweſen ſein. 

Verkaufs anzugreifen, iſt 

um den Verkauf von 
ſich als eine Ari 

Denn die Arbeiter ſind durchaus nicht beſugt, 
Der Magiſtrat 

an den Poltzeipräſtdenten. gewandt und ihn gebeten, durch 

Knochenhandel ein Ende zu machen. 

Trotzdem haben es die Arbeiter möglich behommen, weiter Knochen 

Nun hat man eiten beſonderen Wachtdienſt einge⸗ 

(rdarbeilen iſt ein Schmuggel mit 

eingeſcharrt und dann abends geholt 

Der Viagiſtrui hat alſo getan, i 

zu der 

Ham · 
beſprachen 

preſſe Weſtpreu⸗ 
Zeitung, 

„größten 
Die Danzi⸗ 

ten ſchwlegen, wo es zu reden galt! 

ihre Mühilfe die Ihviliſation über dle Barbarei 
Leſer. 

was in 

jefunden, wie dieſe 

re, Schweine uſw., 

Die Niederſiadt iſt lange 
U teilweſſe 
icht hat eine 

Weichſel⸗Ueberſchwemmung gröhere Viehverluſte im Gefolge gehabt, 

Der Vorwurf, die 

die bei ihrer Verteidigung 

iſt nun wohl ad absurdum, geführt⸗ 

Er konnte auch nut durch Entſtellung der Tatſachen Nahrung 

ihr Kulturfanatiker? Wenn 
der Baſtion Roggen 

Wir in der Breitgaſſe kriegen auch 

dieſem Fall zu viele? 22 

Die ganze 

Dutzende von Kindern und von 

  

Woche 
kommen 
ler mit 
auf den 

ten 

nicht, 

Kinder 
machten, 

na 

ſo eine 

Und ein 

nicht die   

ebenſalls zu bekannt, als daß man 
Welt ſchaffen könnte. 

vor dem Beginn des 

reiche der langgeſtrecktenRöhrenknochen, 
eigentümlich ſind. 
große Empörung über das Treibet 
dahinter. 

Welt ſo zu, 
nimmt die Volkswacht gegen den Unſug 

es das Weſtpreußiſche 
eſten ſchweigen. 
ſchengebeine luſtig weiter. 

die Arbeiter 
gebeine ined 
ſen. Ob das geſchehen iſt, 

im Kampfe für die Kultur ſelnen 

Dieſ⸗ 
des ſtädtiſchen Peſſebureaus erhielie 

daß große Mengen Knachen von Unbeſugten ausgegraben und fort⸗ 

     

  

Vorgänge zweimal einge 

Frauen die nochmalige Beionung der 

mell und verkauft 
nichentnochen“ unter 

Knochenfunde — größer 
uli. 

mit Spitzhacken, 

n. Und das nicht nur „eini 
n vertauften Fuhren waren, 
bieſe Dinge duich Leugnen aus 

Rekapitulteren wir ganz kurz den Her⸗ 

  

    

    0 

brem Maße eiwa eine 
Frauen und Kinder 

paten und Säcken, die Händ⸗ 

Pferd und Wagen und einer Dezimalwage 

Platz. Unter den verkauften 

ein Herr, vermutlich der 

teine Unterſchiede zwiſchen Tier⸗ 
achſelzuckend: „Ja, geht de 

wie es zugehen ſo 
S5 

Velksblatt getan. 

Und auf der Niederſtadt 

Als ob man in Danzt 
hätte! 
kommen 

wiſſen' wir nicht. 

Beſtattung, aus? Wenn jet 

folgte, wemn ein Wachdienſt eingerichtet u 

baren geſteuert 

Redakteur, der lieber der Sportfer 

Ehre anderer Leute antaſten. 

jer Artikel war bereits druckfertig, 

d. Nur ſeien es Tierknochen g 
  

  

    

2 

  

diese 

  

ug. 
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K8 Uft Herrenartike 
     

dun l. 

Kleines Feuilleton. 
  

Altpreußiſches Militärleben. 

In Enden befindet ſich ein Manuſkriptenband „Catendarium 

potzdamense perpetuum“, der das von einem Offizier des Glalen⸗ 

lang geführte „Diarium“ ent⸗ 

Friedländer veröffentlicht wor⸗ 

aber ziemlich unbekannt geblieben und nun wohl gä 

appſchen Regiments dreizehn Jahre 

ben, Vor vielen Jahren iſt es von 

N,    

  

cs wäre bedauerlich, w⸗ 

zumal in der jetzig n Zeil, da man i 

  

das „alte Preußen“ weiſt und ſeine Zuſtände preif 

das damalige Garniſonleben trockene No⸗ 

Wott der Krilik oder auch nur der inneren 

Anteilnahme, aber gerade wegen ihres trockenen Chronikenſtils ge⸗ 

ben ſie ein waͤhrheiisgetreues Unbedingt echt wirkendes Bild ſener 

Zeit. Es muß, insbefondere für den „Kerl“, den gemeinen Mann, 

rohe Material noch ver⸗ 

Der ſeelenloſe Gamaſchendienſt jener Tage, die allein 

Galgen aufrecht erhaltene Diſziplin drückte nicht nur 
und nur die kraſſe 

Roheit der letzteren ließ ihnen ihr Leben er⸗ 

träglich und ſelbſtverſtändlich erſcheinen. Die noch geplagteren Solda⸗ 
ſuchten ſich ſo 

  

des Tagebuchs gibt über 
tizen, natürlich ohne ein 

ein entſetzliches 
rohter machte. 
mit Stock und 
auf Mannſchaften, ſondern auch auf Offiziere, 

Unbildung und eigene 

Leben geweſen ſein, das das 

ten freilich, die nicht ganz in Stumpfſinn verkamen, 

oder ſo dem Dienſte zu entziehen. 

ſaſſer ſein Tagebuch ſehr uUnwollſtändig geführt. 

führlicher. Es ſei 
begonnen. 

Am 21. Januar wird ein Leutnant von Kleiſtſchen Regiment 

„archibufiret“, weil er in Maſtricht zu werben verſucht hatte, Am 

Sepiember wieder 

„Ein Deſerteur von Cap. 
Einer hai ſich loßge⸗ 

Ernennungen, Wachen 

ſa und ſoviel Offiziere, darunter auch 

geſchickt oder von dort entlaſſen wer⸗ 

Ein Musketi 

Fähnrich erſticht den onderen und entjlieht, 

ein adliger Musketier wird von einem anderen „lahne gehanen und 

dimittiret“, ein Soldat, der bei einem Lohgerber ſtehlen will wird 

von den Geſellen erſchoſſen. Ein adliger Gefreiter wider 

4. April wird ein Deſerteur gefangen, am 18. 

einer. Am 27. dieſes Monats heißt es: 

von Wudtke Comp. Kalckft. Rgt. geſangen. 

ſpielet!“ Und zwiſchen all den Notizen über 

und Revuen erfayren wir, daß 
Prinz Heinrich, nach Spandau 
den. Das Jahr 1734 bringt ähnliche Ereigniſie. 

wird „decolliret“, ein F    

mit der 
letzten Moment „pardontiret und auf Lebe 

gebracht. Einförmig geht es ſo ſort, die 
   

   
einem Bauern „decolliret aufs Rad g elegt 

  

     

   

  

    
   

erſchoſſen. G 
unter den O 
hat ein „M 

  

and 

       

erer 

zlich ver⸗ 

    

Die erſten Jahre hat der Ver⸗ 

ſpäter wieder aus⸗ 
179½ 

deshalb erſt mit den Aufzeichnungen von dirnn 

eſeller ſeßt ßch 

Waffe einem Fähnrich, ſoll erſchoſſen werden, wird aber im 
ug nach Spandau“ 

ge Abwechſlung b ů 

die Art der Strafen. 1725 wird ein Muskeiier wegen Murdes 
„ztun 

Schelm gemachel ein dritter, der einen Unterofftzier geſchlagen hat, 

ch darauf werden zwei Deferteure geſangen. Auch 

eren geht es böſe zu. Der Föhnrich v. Podewils 

gen kötlich bleſſiret“; da er ſich aber „retirieret“, kann 

'er 

Die! 

wird ein 

und eini 

geſetzten 

werden, 

keit nach 
ſich alſo 

oder in,. 
zunm Fä 

    

Den 23. Janua . 
Comp. ſo ſeinen Voter erſchlagen, 

Den 7. Febr. ift ein Gensd'armes von 

Comp. archibuſtret worden. 

halten und iſt mit 

wegen der Widerſ 
Sen 3. Apr. hat ſich in 

vor dem Conſiſtorio erſchoſſen. 

ten wollen kein Ende vehmen. Der 26. Juni ů 

mehrere tät iche At 
er dung eines Solda 
„man zwei Offizier 

aufgehängt. 
wegen Wachtvergehen? 

teilter Musketier mit vierundz 

Hiebe) und vier Monaten Feſtung, 

und „ewigem Feſtungsarreſt“ beſtraft. 

Deſerteur gehängt. 

ten deshalb als Opfe 

an den Galgen geſchlagen. 

mit Arreſt 
vier Jahre, 

hängt, einer d 

Warſchau getöpiitt. 

Der Soldatenköni 

  

Der a Der an 

ſe Art Nach 

      
Denn S1 

grif fVorgeſetzte, 

n durch einen anderen. 

aiif der 
Deſerteur und ein 

Am ſelben 

    

  

  

ge Tage darauf wird ein wegen 

iſt, nehmen, wir gerne davon Noliz. 

dieſes erreichen wollten wir, nicht. 

„Eniſtellung der Tatſachen“ redern, wo man 

     

  

Tage ſchneidei ſich ein, 

ſchwer beſtraft werden 

Knochen befinden ſich zahl⸗ 
die alleln dem Menſchen 

Bei den Bewohnern der Niederſtadt herrſcht 

x n. Schließlich kommt die Polizei 

Sie jagt am Sonnabend den 28. 
vom Platz und richlet an den MPagiſtrat 

das Betreten des Platzes zu verbieten. 

erklärt dem Redakteur der Volkswacht ar 

Knochenleſerei nun zu Ende ſei, das w iſſe man 
Bauleitung an 

auf den Hinweis des Genolſen Schröder, 

Juni die Knochenleſer 
dasErſuchen, Unbefuüg⸗ 
Ein Polizeikommilſar 

if ſeine Frage, ob die 
noch 

jehötig, erwidert 
daß die Frauen und 

und Menſchenknochen 
nualles in der 
Ulte?“ Am 1., Juli 
ellung, kurz vor ihr hat 
Aber die Danziger Reu⸗ 

verhandelt man Men⸗ 

Nach den Veröffentlichungen und 

ch dem der Magiſtrat die Aufforderung 

halten hatte. 
Dezernat für Bauangelegenheiten 
endlich Siellung nehmen mußte, 

Nachrichten her und wollen den 

Gegentell verkehren. öů 

Zwei Zeilen noch über die „Beſtattun⸗ 

Wir erwähnten in unſerem erſten Artikel 
Unweifung erhalten haben ſollen, die M⸗ 

der Polizeibehörde er⸗ 
gar kein Telephon und kein 

Und nun, nachdem man 
die Danziger Neueſten 

klaren Hergang der Sache in das 

b0 von Menſchenknochen. 
er eits der Tatſache, daß 

enſchen ;⸗ 

ſe Loren zu den Erdmaſſen zu wer⸗ 
Aber wenn alcch, ſieht 

ttzt eine Aenderung er⸗ 

nd dem pietätloſen Ge⸗ 
Mehr als 

Aber man ſoll nicht von einer 
ſelber eniſtelll. 

erei Vorſchub leiſtet, als 
Mann ſtellt, ſoll wenigſtens 

als wir eine Mitteilung 

u, in der der Magiſtrat zugibt, 

jeweſen. Die Menſchen⸗ 
I beileite gelegt und norgraben worden. Wir haben 

hend geſchildert und halten darum die ſmausen 

Taiſache, daß die „Unbeſugten“ keine 

bei Fritz Eder vorm. Daul Ortmann, 

Danzig, Kohlenmarkt ð. 

Unterſchlede zwiſchen Tler und Menſchenknochen machten, für über⸗ 

jlüffig. Mit Genugtuung konſtatieren wir dagegen, doß der Ma⸗ 

ßiſitut in Jukunft den Bäupiaß Durch die Wach⸗ unid Schließheſcl 
ſchaft überwachen läßt. 

„Die Verſchlechterung der Wi ütskonſunklur macht ſich Lꝛe; 

reits im Transporigewerbe geltend, Die Danziger Seeſchiffabitt re. 

giſtriert in den 50 jechs Monaten dieſes Zahres ein Sinken 

der Ausfuhr um 25 000 Zous. 
weheimnisvolit Beündfſiiungen. In der Hundegaſſe 37 brach 

vor einigen Wochen in der Wohnung eines Ehepaares Baranowsti 

Feuer aus. Es konnte verhältnismäßig raſ Keteſmhe und 

da ſtellte die Polizet feſt, daßh das Feuer angel ſegt ſein mußte. Beide 

Eheleute wurden verhaftet. Sie befinden ſich noch heute im Unter⸗ 

ſuchungsgeföngnis, Die Gioſenen wurde verſchloſſen und amtlich 

verſiegelt. In dieſer geſchloſſenen Wahnung iſt nun am Dienstag 

abermals ein, Jeuer ausgebrochen, ohne Daß man bisher eine Er⸗ 

klärung für ſein Entſtehen hälte. Die Feuerwehr mußte ſich ge⸗ 

waliſam in die Räume Eingang verſchoffen, wo der Ueberreſt der 

vom erſten Braude noch verſchonten Möbel in Flammen ſtehend 

vorgeſunden worde. Man vermutet, daß auch dieſer Brand ange⸗ 

legt iſt. Von wem und auf welche Art aber weiß man nicht. 

Eine Ehiſturztataſtrophe erkolgte in der Danziger Möbelfabrik 

Hanſa in Schellmüßl. Seit mehreren Tagen war in dem Holz⸗ 

lagerraum am öſtlichen Giebel des Gebändes die Dachtonſtruktion 

ſchadhaft. Sie ſollte ausgebeſſert werden und am Dienstah waren 

bereits Zimmerleute beſtellt, die Abſteifungen vornehmen ſollten. 

Ehe ſie aber mit ihrer Arbeit beginnen konnten, ſtürzte das Dach 

ein, glücklicher Weiſe ohne daß Menſchen verletzt wurden. Da auch 

laßſew ibetret nicht geſtöri iſt, ijt die Sache alſo harmlos abge⸗ 

aufen. 
  

Gewerkſchaftsbewegung. 
„Mo dieſe Leute gehauft haben..“ 

Ab und zu kommen die Freunde der Gelben und Hintzegar⸗ 

diſten doch nicht drum herum, einmal ihre innere Meinung über 

die Qualitäten bieſer Herrſchlten zu ſagen. Allerdings müſſen 

ſie zumeiſt erſt am eigenen Leibe ſpüren, mit wem ſie Brüderſchaſt 

geſchloſſen. So erging es auch der Leilung der Heſſiſchen Aktien⸗ 

Prauerei in Kaſſek, bei der das geſamte Perſonal wepen unleid⸗ 

lichen Uebergriffen de⸗ Braumeiſters — eines Dr. phil. und Re⸗ 

ſerveoffiziers — die Arbeit einſtellte. Die Brauerei verſchrieb ſich 

nach bekanntem Scharfmacherrezept ein halbes Hundert Hintzegar⸗ 

diſtlen, machte mit ihuen aber ſo trübe Erfahrungen, daß ſie mit 

ihrem Perſonal Frieden ſchloß. Dabei eniſchlüpflen der Leitung 

einige Geſtändniſſe, die verdienen feſtgehalten zu werden. Der 

Braumeiſter meinte: Um 49 Uhr morgen⸗ kann ich nicht mehr 

garanlieren, daß ſie (die Hintzebrüder) noch nüchtern ſind. Und 

der Direktor der Brauerei erklärte: „Wo dieſe Leute gehauſt haben, 

kann man keinem andern Arbeiter zumnien, hinzugehen, ohne daß 

vorher gereinigt iſt!“ — 
     de eines Unternehmers und ehe⸗ 

Mpapſchen brauchen mir nichts 
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hinzuzufügen. 
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den Lesern 
dieser Leltung. 

  

  

el von des Obr. Lint. v. Brieſen 

eingebracht worden. 

Orbſt, Lint. v. Schent 

ere hat ein Pardon er⸗ 

Aanderen nach Spandau gebracht worden 

ſetzung des Lint. Holtzman⸗ v. 

Gren. v. Kl. Rgt. auf ſeiner 
Artill. 
Poſt (sicy 

ereidtets», dei 17. Zuii 

der 1. Sep. die Ermor⸗ 

Am 1. Oktober findet 

Landſtraße erſtochen auf, am 9. Oktober 

Schneider, „ſo die Deſerteurs entführet“* 

Unteroſſizier, der 

ſoll, den Hals ab, 

Juſubordination verur⸗ 

wanzigmaligem Gaſſenlaufen (4800 

ein anderer, der auf ſeinen Vor⸗ 

geſchoſſen hat, mit ſechsunddreißigmaligem Gaſſenlaufen 

Daneben werden, 

Es kommt (at 

mmer, daß e 

ein Kind ermordet. Ein Kind wus 

ihrem Glauben ſofort in den Himn 

verringert⸗ 
Auch die Offiziere gehen mit Waffen 

zu ſchmöhlichen Strafen verurteilt, deſertieren wid ihr Name 

Ein, Teil von ihnen ift immer in Arreſt 

andau, vom Geeneral an, den der König hinſchickt, bis 

          

ich hinunter Im Jahre 1739 

aft, einer degradiert, einer 

rirbenslänglich Feſtung, 
   

  

r gewählt, weil es wegen 

Am 8. November wird ein 

Offiziere arretiert und kaſſiert. 

Verzweiflungstaten der barbariſch behandelten Soidaten ſind 

alſo, wie man ſieht, häufig— 

daß einer den Unterofftzier, der ihn zum 

einem Meſſer ſticht, noch ſchlimmer, 

mm 15. März 1737) vor, 

Gaſſenlauſen führt, mil 

iner, um hingerichtet zu 

rde von den Verzweifel⸗ 

ſeiner Schuldloſig⸗ 

nel kam, ihre Blutſchuld 

aufeinander los, werden 
wird 

werden ſieben Offiziere 

kaſſiert, zuei e alten je 

einer wird in efigie ge⸗ 

  

iert und einer, der Leutnant von Natzmer, wird in 

g wütet gegen die Offiziere, dieſe gegen die 

Mannſchaften, das Militär gegen das Zivil. 

Dr. m b. in der Fraukf. Zta. 

  

   

ihm die Juſtiz nichts anhaben, ein Kamerad von ihm aber wird Sees in 

wenigſtens in etügi v»en. Punb geht es im närſten Jahrs] früheren 

her. Es heißt in dem Bama 

    „Den 11. Junnar 
caſſiret. 

        
  

lich hochintere ſantes und in 

ſames Phänomen haͤ ſich bei 
Der maͤleriſche See von Ca⸗ 

Waſſer ſtürzlen in eine Schhicht zurück, 

unerrorſchte Tieſen hinabſenkt. Dief 

   

    

Nah und Fern. 

wilndene See. Ein ſehr me 

umone in de       
   

   

banten die Bauern das fruchtbar 

Kultur, als plößzlich die W. 
einiger Seit auch die Fiſche zu 

  

'eiten ſchon mehrmais aufgetreien, Sal 

rkwürdiges, willenſchaft⸗ 

ſeinen wirtſchafllichen Folgen bedeut⸗ 

v Provinz Rom ereignei. 

h verſchwunden Die 

ſich in der Mitte des 
Phänomen iſt in 

Jahrer 

  

Seebeit an un 

    
knüpfen ſich uralte Sagen, von denen eine behaup Phänomen 

trete jedesmal auf, wem der See unſchuldige Menſchenleben ge⸗ 

ſordert habe. Das war in der letzten Zeit mehrfach der Fall. An 

Faſtnacht ertranken neun Knaben im Eanterner See, deren Eltern 

klagend das tüͤckiſche Waſſer verfiuchien. Nun hut ſich der Fluch 

erfüllt. Ein Krater von 4 Metern Umfang hat den See verſchluckt. 

Mit furchtbarem Gurgeln verſchwand das letzte Waſſer. Feuer 

ſtieg aus dem Schlund auf und aus den Tiefen der Erde heraus 

vernahm man ein heimliches Rumoren. Ueber das ganze Seebett 

waren Zehntaulende öoi Blſchirien zerülteui, fogar die Barte, 

die damals mit den Knaben untergegangen war, wurde verſchluckt. 

Zahlreiche Neugierige verſuchen das Geheimnis des Kraters, aus 

dem Gaſe ausſtrömen, in der Nähe zu ſtudieren. Eine wahre 

Völkerwanderung hat den ſagenhaften See zum Ziel. Man denkt 

daurun, dus Seebett wieder zu bebaiten, will aber vorher woſſen⸗ 

ſchaftliche Gutachten über das Phänomen und die Unmöglichkelt 

der Rückkehr der Waſſer einholen. 

Fliegerlod. Ein ſchwerer Aeroplanunſal, dem zwei Menſchen⸗ 

leben'zum Opfer gefallen ſind, hat ſich auf dem Aerodrom von 

Chateau For', in der Nähe von Verſailles, ereignet. Der Flieger 

Beriin und ſein 21jähriger Sohn verſuchten einen neuen Monopian, 

den ſie ſelbſt konſtruiert hatten. Sie waren bereits zu einer Höhe 

pon 80 Metern aufgeſtiegen, als man plöhlich ſah, daß der Apparat 

ſich auf die rechte Seite legte, umkippte und obſtürzte. Bei dem 

ſtarken Aufprall auf den Erdboden ging der Benzinbehülter in 

Trümmer und fing Feuer, und die beiden unglücklichen Inſaſſen 

fielen den Flammen zum Opjer. Als die erſte Hilje herbeikam, 

fand man nur noch ii paar Eiſenteile und den Mator, unier deſien 

Trümmern die Verunglückten Zerqtetſcht und vollſtändig verkohlt 

lagen. 

Die unleſerliche Unterichrijt. Eine Frau in München⸗Gladbacln 

hatte ihr Kind einige Tage Unentſchuldigt vom Schibeſuch fernge⸗ 

halten. Eine daraufhin gegen ſie erlaſſene polizeiliche Strafver⸗ 

fügung war auch vom Schöffengericht beſtätigt worden. Auſ 

Berufung hin hob die Strafkammer das Urteil auf und ſtellte das 

Verfahren ein, weil die polizeiliche Strafverfügung, da ſie keine 

leſerliche Unterſchrift trage, rechtsungültig ſei. 

Ein Liebesklub. In Soarbrücken iſt man einem „Klub“ auf 

die Spur gekonmen, deſſen Mitglieder Schüler und Schülerimen 

der oberen Klaſſen der höheren Schulen waren, und deſſen Zwe 

die Pflege erotiſcher Beziehungon War. Zwei Frauen, die den 

jungen Leuten durch Hergabe ihrer, Wohnung Vorſchud leiſteten, 

   

        

    

  

         
   

  

wurden bereitis in Haft genomnien, eine Anzahl der männlichen und 

weiblichen Mitglieder wurde ſchon relegiert. Die ſonſtigen Ergeb⸗ 

e der Unterſuchung den ge gehalte. g erüchten, 

          

EStadi dlirchſchro Die⸗ 
Die 

rinnen in die Unterfuchung verwi⸗ 

Der Tod im Dampfkeſſel. 

  

    

Einen rlichen Tod haben 

drei jugendliche Arbeiter im Alter von 14 bi Jahren geſunden, 

die in einer Fabrik in Helſingforz (Finnland) mit der Reinigung 

'es Dampfkeſſels veſchäftigt maren. Durch das Verſehen eines 

„während die Knabern noch in dein Keſſer arbeiteten, 

es Waſſer in den Keſſelraum gelaſſen. Als man das 

5. ſand man auj dem Boden des Keſſelraumes völlig 

eichen der drei Arbeiter. 
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lom- bobis 

Nuch 

von 9 2 lihr. 

hetrifft flerten-Konfeltion. — 

Wenn Sie sich jetzt einen Anzug, Hiose 

oder Palé ot kaufen wollen, dann be- 

zuchen Sie das 

Konfektionsheus Grerninski a0S. 

Uleber die billigen Preise und ro¹μ- 
Auswalil Werden Sie erstaunt sein. 

Merken Sie vich ineine Adree: 

Cꝛerninski x co. 
Breitgasse Nr. 121/1 22 
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Auſ 
Teilzahlung! 

Herren⸗ 

Siehit Du 
Dicker, 
Was ich Kann, 
Kannſt Du nicht 
Und was 
Hübner kaun, 
Nann ein ů ů 
Anderer nicht. E ů 

  

Klapp⸗ 
Sportwagen. 
    

Kleinſte 
Raten. 

  
  

Möbel- u. Waren⸗Berfandhaus 
Elbing, Wilhelmſtraße 54. J. 

  

Reste-Verksut zum Teil 5“ unterm soôhstigen 

⁰— R.212 
Drogerie Palil PiiicVKd 

Telephon Nr. 87. 

Speꝛislität: Streichfertige Dei- und Lacéfarben. 

Ei 
  

SFrSfSEbE 

  

   
   

     

fsmtUEIü, 

Somcen Laecieruuen 

2*—— V. 2L2 

uuet D —— — 

SVSUVere, SaulochCuunßgen. Fleing. 

LweigniederlaSSunge- in Allenstein, Bromberg,   Danaig, Dirschau, Graudeng, Koniß, Thorn. 

und 

Damen⸗Gar⸗ 
deroben. 

Inlette, Federn, 
Betten, Bett- u. 

Veibwüſche. 

— 

  

ü veLchtL lbinger Mumm IIIE 
aus der 

Piochfangpei Rocol Uiic, Ebing 
ilt ein ärzilich empfohlenes Gelundheitzbier ven 

ü ſehr hohem Malzgehalt und niedrigem Ulkohel- 

gehalt, daher verdient es nit Recht den Namen 

„„Flüssiges Broi“. 

3 

é 
      1055 

  

Freude und Jubel in jeder Familie 
erweckt zur Kürzung uer Langenweile ein gut spielender 

Sprechapparat 
mit neuesten Schlagern. 

Große Aus wahi hierin lieièri in jeder Proisisge u. Ausiünrutm 

Elbinger Piaiten-Centrele 

Hans Tis chmann 
Blaue Rabattmarken. Blaue Rabattmarken. 

ſihno 
Uane Wobn UEr 

ünder Jie die grobie Aus wahl von Arbelter-Garderobe, wie 
3 ü 

Hosen ů 

— Jacken 

＋ — 
— 

  

Hemden 
Blusen 

Westen 
zu biligsten Preisen bei 

LISAAisns 
H. Haustein 

Elbing, 
Blaue Marken. 

Brückstrasse 1,2 und 
Wasserstrasse 54. 

Blaue Marken-   
  

  

  

    

    

Drahtspeiseglocken 

Fliegenfänger, 
Fliegenfänger. 
Kirschentkerner 
Zitronenpressen 

20 13 
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La, M 

L. Wolf Söhne: — 
ü 

Einkock-Apparate Monopol 

Gläser f für kinboch⸗ -Apparat 

7 867 

  

97 77 57 35717 
Einmachhäfen. 43. 28. 25. 18. 8 ö 

be leegläser ——— Siües lB. 18. 10 „ é 

Messing-MHessel iL- allen Grössen 

Fruchtpresseen Stiack 1.25 , 95 a 

Nermelplättbretter sus 100 „ 28 8 „ 
Pläithretter, esegen Stde à.25., 3.00 — 2.38 ½ 

Kohleneisen.. Sus 3.88, 8 58. 2. 68 „ 
Wäscheleinen Sdsecrx 2 35, l.98 — 50 
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